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Arbeitsloſenunruhen in Liverpool 


Maſſenkundgebung vor dem Rathaus — Angriffe auf die 


wurdels hier während des letzten Wahlkampfes dargelegt 
B der Höhepunkt der Hitlerbewegung bereits er⸗ 

Int; und die Machtergreifung nur durch einen Putſch 
N ih iſt, hat man an unieren Ausführungen gezweifelt. 
Bewegung muß mit der Zeit ihren Anhängern mehr 
onnen, als nur Verſammlungen und Demonſtratio⸗ 
und pdieſe Periode der Aufhetzung gegen den Marxismus 
a de Demokratie iſt vorüber, da es ſich in den wenigen 
en wo die Nationalſozialiſten im Reichstag und Landtag 
erwieſen hat, 52 auch ſie keinerlei neue Mittel be⸗ 
herum zu einem beſſeren Ergebnis zu kommen, als die 


x N Parteien auch. Nur handhaben fie den „Apparat“ 


als es die Nazis vermocht haben. Die „parlamen⸗ 
Tätigkeit“, der Sieger von geſtern beruhte auf einer 


ne n Blamagen und führte jhliehlic zu einem Kampf 
welch te Beſchützer, daß es eine Freude iſt, zu ſehen, in 
Gaerne floſen Lage ſich Hitler mit ſeinem Goebbels und 
Urnen, efindet und Genoſſe Wels hat eingehend darlegen 
engere daß man ſogar um Hilfe bei der Sozialdemokratie 
um Fefe hat, um Hindenburg zu ſtürzen, aber nicht etwa 
Bril Ditler an die t zu bringen, ſondern, um ſich mit 


die ding als Reichspräſidenten zu begnügen. Eine Politik, 
ſondlicht auf das Wohl des ganzen Volkes aufgebaut iſt, 
me en auf Rache, weil man um die Erſtgeburt der „parla⸗ 
noch chen Parteiwirtſchaft“ betrogen worden iſt. Aber 
Ke intereſſanter iſt es, wenn man erfährt, daß der beſte 

aner“ des Nationalſozialismus beim General Schleicher 
m gebeten hat, daß er alles unternehme, daß Hitler 
für ht Reichskanzler werde, weil dies eine Kataſtrophe 
fler e nationale Bewegung ſein möchte und dieſer Bitt⸗ 
Vize bei Schleicher war kein anderer, als Straßer, der den 
Neiſtenzlerpoſten für ſich begehrte und ſeinen Herrn und 


die Stu nur weiter als Trommler erhalten will. Aber auch 


rm⸗ 
> und 


und Schutzſtaffeln der Hitlerbewegung revoltie⸗ 
Maſſenausſchlüſſe und Auflöſungen der einzelnen 
onen find auf der Tagesordnung. Dazu ſchreiben 
Herrſchaften gegenſeitig Briefe über die „aufbaus 
likat Bewegung, daß es eine Freude iſt, zu hören, wie 
nt dieſe Herrſchaft die Sprache handhaben, daß man 
np. all iſt in irgend einer Hafengegend oder einer 
ſich ü nlaſchemme, hier gehört es zum vornehmen Ton, um 
i olitik zu unterhalten. 
lage m Landtag haben wir am Donnerstag die neue Auf⸗ 
einen 5 Parlamentarismus erlebt. Erſtmalig am Mittwoch 
caft Rückzug vor eigenen Anträgen, die man in Gemein⸗ 
den Brit den Kommuniſten gefaßt hat, daß die Beamten 
deil de cht und Genoſſen den Gehorſam verſagen ſollen, 
ein gie unrechtmäßig“ Befehle ausgegeben haben und nun 
au lan Tall vor Papen, als er androhte, daß der Landtag 
Vor werde, wenn etwa dieſe Anträge beibehalten 
de. Lan Wie Goering im Reichstag, jo müßte auch Kerrl 
5 adtag von ſeinen Jüngern Wunderdinge erleben. In 
lermal nerstagſitzung war er gezwungen, nicht weniger als 
Aalen e die Sitzung zu unterbrechen, um dem deutſchnatio⸗ 
e „Failker die Redemöglichkeit zu verſchaffen, während 
Micreunde“ Kerrls, die Naziabgeordneten tobten und 


een 
Niger, als wenn es fih im Landtag um eine Straßen⸗ 


N 


ut; gegen das Reichsbanner handeln möchte. Kerr! war 
| der Lage, fih Ordnung und Ruhe zu verſchaffen, 
et 3 hierbei noch intereſſanter iſt, der Kampf der Nazis 
nad. wa nicht den Marrijten, ſondern den „Freunden“ von 
malen burger Front Hugenbergs. Soweit iſt man im 
malta an Lager, während man auszog, den Marxismus 
ma be abzutöten, und während der Reichstagsſitzung war 
an „;teit, bei den Marxiſten um Hilfe zu winſeln, damit 
* eren „Verfaſſung“ rettet, damit man „parlamentariſch“ 
100 En. kann. Gewiß, es ſoll nicht verſchwiegen werden, 
Kin dering bewußt die Bapen—Schleiher—Gayl provo⸗ 
ie), lung greift, wollte er ihr wenigſtens formal eine 
dear beibringen, und ſie iſt dann auch parlamentariſch 
dern worden, an dieſer Tatſache kann es auch nichts 
daz wenn man ſich auf den Begriff „Präſidialkabinett“ 
Der Reichstag jedenfalls, und es war der 
Rip 105 der aufbauwilligen Kräfte, hat die Papen und 
Esten abgelehnt. 5 
wäre verfehlt, ſich heute ſchon Illuſionen hinzugeben, 
* N die Hitlerbewegung ſchon vollkommen zerſetzt iſt. 
wird ein großes „Ereignis“ für die Nazis ſein, 
noch ihre 150 Mandate von 230 retten, aber die 


wollte, nachdem es feſtſtand, daß die Regierung zur 


London. In Liverpool kam es zu ſchweren Aus 
ſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und der Po⸗ 
lizei. Die Arbeitsloſen veranſtalteten vor dem Rat⸗ 
haus eine Maſſenkundgebung für eine Er⸗ 
höhung der Unterſtützungsſätze. Auf dem Rück⸗ 
marſch A plötzlich eine Frau einem Schutzmann den Helm 
vom Kopf. Das war das Zeichen für einen allgemei⸗ 
nen Angriff auf die Poliziſten, die von der Menge mit 
einem Hagel von Steinen, Flaſchen und ande⸗ 
ren Wurfgeſchoſſen bombardiert wurden. Die Po⸗ 
lizei ging mehrere Male mit dem Gummiknüppel gegen die 
Menge vor. Als die Arbeitsloſen ihre Angriffe fort⸗ 
ſetzten, wurde berittene Polizei eingeſetzt, die die 
e auseinandertrieb und viele Verhaftungen vor⸗ 
nahm. 

Im ganzen wurden 30 Perſonen verletzt. Später 
kam es wieder zu Zuſammenrottungen, wobei die Arbeits⸗ 
loſen mehrere Geſchäfte plünderten und Schaufenſter ein⸗ 


warfen. 
* 
London. In Liverpool fanden am Donnerstag 
abermals kommuniſtiſche Maſſenkundgebungen für 


eine Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung 
ſtatt. Auf dem Marktplatz kam es zu einem ſchweren Zu⸗ 
ammenſtoß mit der Polizei, die von der Menge mit 
Steinen, Flaſchen und anderen Wurfgeſchoſſen beworfen 
wurde. Die Schutzleute, die zuerſt machtlos gegen die 
tauſendköpfige Menge waren, wurden durch ein 
ſtarkes Polizeiaufgebot aus Blackpool verſtärkt, das auf 
Motorrädern eintraf. 


Kommt die 40-Stundenwoche? 


Einberufung einer vorbereitenden techniſchen Arbeits⸗ 
konferenz. 

Gens, Der außerordentliche Verwaltungsrat des 
internationalen Arbeitsamtes hat beſchloſſen, zum 
Januar 1933 eine vorbereitende techniſche in⸗ 
ter nationale Arbeitskonferenz einzuberufen, 
auf der der Antrag der italieniſchen Regierung auf Ein⸗ 
führung der 40⸗-Stundenwoche in der In duſtrie 
behandelt werden ſoll. Der Antrag wurde mit 16 gegen 
6 Stimmen (und zwar gegen 5 Stimmen der Arbeitgeber⸗ 
gruppe und die Stimme der engliſchen Regierung) ange⸗ 
nommen. Es wurde beſchloſſen, daß die 40⸗Stundenwoche 
ſich nicht auf die landwirtſchaftlichen und die Hafenarbeiter, 


Großkampf 


N Polizei — 30 Schwerverletzte und zahlreiche Verhaftungen 
Hitler am Scheidewege 


. 


Mit der Bildung 
der ſchwediſchen Regierung beauftragt 
Der König eden hat den Führer der Sozialdemo⸗ 


kratiſchen Partei, Per Albin Hannſſon, mit der Bildung des 
zeuen ſchwediſchen Kabinetts beauftragt. Hanſſon iſt ſeit 


1925 Führer der Schwediſchen Sozialdemokratiſchen Partei, 
war dreimal Wehrminiſter und zuletzt Vorſitzender der 


ſchwediſchen Verteidigungskommiſſion. 


ſondern nur auf die Induſtriearbeiter (einſchließlich Berg⸗ 
arbeiter und | beziehen ſoll. Ferner beſchloß der 
Verwaltungsrat, zu dieſer Konferenz auch die Vereinigten 
Staaten und Sowjetrußland einzuladen. 

Auf der Oktobertagung des Verwaltungsrats in 
Madrid ſoll die Frage entſchieden werden, ob die Einfüh⸗ 
rung der 40⸗Stundenwoche in der Induſtrie auf die Tages⸗ 
ordnung der ordentlichen internationalen Ar⸗ 
beits konferenz von 1933 geſetzt werden joll. 
Auf der gleichen Tagung ſoll entſchieden werden, ob die 
Ergebniſſe der techniſchen Jan uarkonferenz der 
Weltwirtſchaftskonferenz zugeleitet werden ſol⸗ 
len. Der Verwaltungsrat beſchloß außerdem, den General⸗ 
jetretär des Völkerbundes 893 den gemiſchten 
Ausſchuß der Europakommiſſion einzuberufen, 
um zu der Frage der Vergebung öffentlicher Ars 
beiten Stellung zu nehmen. 


in Genf 


Ein neuer engliſcher Vorſchlag — Keine „Politik“ bei der Abrüſtung — Boncour und Simon 
gegen Deutſchland 


Genf. Das Büro der Abrüſtungskonferenz tral am 
Donnerstag erneut zu einer Sitzung zuſammen. Irgendwelche 
ſachlichen Verhandlungen über die Weiterführung der 
Abrüſtungsverhandlungen fanden nicht ſtatt. 

Nach Mitteilungen von gut unterrichteter Seite ſind die auf⸗ 
fallend langſamen und bedeutungsloſen Verhandlungen auf den 
Wunſch der engliſchen Regierung zurückzuführen, um Zeit für die 
nach der Ankunft des Reichsaußenminiſters einſetzenden privaten 
Beſprechungen zu gewinnen. Es verlautet, 


Politik, die man nach den Wahlen anbandelte, ſelbſt mit den 
„ſchwarzen Marxiſten“, dem Zentrum, gehen wollte, muß 
ſich ungünſtig auswirken, genau ſo, wie auch das Zentrum 
ſein Lehrgeld heimgezahlt erhält, daß es überhaupt mit den 
Hitlerianern zu verhandeln angefangen hat. Dieſe Stim⸗ 
mung kam auch auf dem Gewerkſchaftskongreß der Chriſten 
zum Ausdruck, die eine Oppoſition der Papenregierung 
anſagen, daß es eine Freude iſt, zu hören, daß hier Politik 
und nicht allein chriſtliche Grundſätze entſcheiden. Aber die 
Machtperiode der Hitler iſt vorbei und das Zentrum wird 
mit die Zeche bezahlen. Es gibt nur eine Partei, die weder 
die Hitler, noch die Papen beſiegen können, das iſt die 
deutſche Sozialdemokratie, und mit dieſer deutſchen 
Hinder des Aufbauwillens werden auch Schleicher und 
indenburg rechnen müſſen. — 


daß die engliſche Regierung einen neuen Vorſchlag vor⸗ 

bereitet, der in den ſachlichen Beſprechungen zwiſchen 

den Großmächten über die Gleichberechtigungsfrage erörtert 
‘ werden ſoll. 

Die übereinſtimmende Erklärung, die der engliſche Außen⸗ 
miniſter und der franzöſiſche Kriegsminiſter in der Büroſitzung 
am Donnerstag 

über die Behandlung der politiſchen Fragen abgaben, 

unter denen gegenwärtig lediglich die deutſche Gleich⸗ 

berechtigungsfrage verſtanden wird, hat überall Auſſehen 
erregt. Es hat ſich ſomit ergeben, daß Simon und Paul 

Boncour, wie nicht anders zu erwarten, in völliger 

Uebereinſtimmung mit dem Standpunkt der franzöſiſchen 

Regierung eine Behandlung der Gleichberechtigungs⸗ 

frage im Büro der Abrüſtungskonſerenz verhindern 

wollen, 
um den Weg für die von Frankreich gewünſchte Erörterung der 
Gleichberechtigungsfrage entweder in der Vollverſammlung des 
Völkerbundes oder im Völkerbundsrat freizumachen. Viel 
bemerkt wurde, 

daß Präſident Henderſon dem franzöſiſchen Standpunkt 

offen entgegentrat und eine baldige Klärung der Gleich⸗ 

berechtigungsfrage im Büro der Abrüſtungskonferenz 
forderte. 
Henderſon ging ſogar jo weit, ſeinem Erſtaunen darüber Aus⸗ 
druck zu geben, daß eine gewiſſe Abordnung dieſe Auffaſſung 


ablehne, obwohl gerade dieſe Abordnung ſtets die Anſchauung 
vertreten habe, daß die großen politiſchen Probleme nicht im 
Hauptausſchuß, ſondern nur in dem politiſchen Sonder⸗ 
ausſchuß der Konferenz behandelt werden ſollten. Die Sitzung 
hat damit von neuem ergeben, daß dank dem Einfluß des gegen⸗ 
wärtig der franzöſiſchen Politik ſehr naheſtehenden engliſchen 
Außenminiſters Simon weitgehende Uebereinſtimmung zwischen 
der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung in der Deutſchland 
gegenüber einzunehmenden Haltung beſteht. 5 
„Paul Boncour unterstrich in einer Erklärung an die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe von neuem die bekannte franzöſiſche 
Theſe, daß die deutſche Gleichberechtigungsforderung nur im 
Rahmen des Völkerbundes und durch fämtliche Völker⸗ 
bundsmächte. damit mit Einſchaltung der ge⸗ 
ſamten Gruppe der Frankreich naheſtehenden 
Staaten durchzuberaten ſei. 


Lilwinow wird energiſch 

Genf. In der Nachmittagsſitzung des Abrüſtungsbüros 
lam es zu einem energiſchen Vorſtoß Litwinows für ſo⸗ 
ſortige Behandlung der Frage des deutſchen Fern⸗ 
bleibens, die aber durch einen gemeinſamen engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Proteſt verhindert wurde. Auch Henderſon hat ſich 
für eine ſofortige Ausſprache über die Frage der deutſchen 
Gleichberechtigung entſchloſſen. 


Graf Beihlen Miniſterpräſident? 

Budapeſt. Bei den Erörterungen über die Löſung der 
Regierungskriſe überwiegt die Anſicht, daß der zu⸗ 
rückgetretene Miniſterpräſident Graf Karolyi, . 
lichen Charakter man anerkennt, kaum wieder mit der Re⸗ 
gierungsbildung betraut werden wird. Man rechnet viel⸗ 
mehr damit, daß eine von Graf Bethlen weſentlich beein⸗ 
flußte Regierung zuſtande kommt. Dabei iſt es noch offen, 
ob Bethlen perſönlich das Miniſterpräſi⸗ 
dium übernehmen, oder was wahrſcheinlicher iſt, ob er als 
Führer der großen Regierungspartei den Gang der Er: 
eigniſſe gewiſſermaßen vorſchreiben wird, während die Mi⸗ 
niſterpräſidentſchaft von Kereszes⸗Fiſcher, der das Innen⸗ 
miniſterium unter Karolyi verwaltete, oder von Puky, dem 
Vizepräſidenten des Reichstages, übernommen wird. 


— 


— 


BA 


Bruder Jonathan mahnt 
Präſident Hoover hat zur Wiedereröffnung der Abrüſtangsver⸗ 
handlungen noch einmal väterlich gemahnt, doch endlich zu Be⸗ 
ſchlüſſen zu kommen. Gleichzeitig hat er damit den Rat an 
Deutſchland verbunden, doch wieder an den Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen teilzunehmen. 


eee 


Zu Edith waren Gerüchte über Olſon gelangt, — und zwar 
nicht nur die ſalonfähige Auskunft: „ein Original“, ſondern auch 
eine Menge unſauberer Vermutungen. Diejer Perl zum Beiſpiel 
hatte ihr vor kurzem geſagt, Olſon ſei einfach ein Krüppel, er 
habe ſich in der Kindheit einer ſchweren Operation unterziehen 
müſſen und könne nicht mit Frauen verkehren. Heute indes 
tiſchte ihr Perl eine neue Variante auf: Olſon habe ſich als ein 
ſchlimmer Müſtling entpuppt, alle Welt in Berlin ſpräche von 
nichts anderem als von ſeinen Beziehungen mit Hirn. Offiziell 
ſei er ſein „Sekretär“, in Wirklichkeit aber mache Olſon ihm täg⸗ 
lich Eiferſuchtsſzenen. Wie dem auch ſei, keine einzige Frau habe 
bisher Olſon feſſeln können. Mary zum Beiſpiel habe nichts 
erreicht, ſo ſehr ſie ſich auch bemühte. Womit alſo wären die 
wenigen, unverwandten Blicke, das verlegene Erröten und 
ſchileßlich die abſichtliche Nichtbeachtung, kurz, Olſons Benehmen 
Edith gegenüber bei ihrer erſten Begegnung zu erklären? 

Edith hatte das Stelldichein nur verabredet, um die teure 

Puppe auseinanderzunehmen und zu erfahren, warum ſie bald 
quietſcht:, bald die Augen ſchloß. Ein vielleicht leichtfertiger, 
aber begreiflicher Wunſch: war dech Edith trotz Engegements 
und Erfahrungen noch ein richtiges kleines Mädchen. 

Für ihre Neugier ward ſie exemplariſch beſtraft, zunächſt mit 
einem Souper bei Kerzenbeleuchtung, ſo feierlich und ſchweig⸗ 
ſam, daß ein Unbeteiligter den Eindruck gewonnen hätte, es 
werde dort nicht gegeſſen, ſondern gebetet, und dann mit einer 
Spazierfahrt im Auto, während der höchſtens der Motor lebhaft 
war. Edith langweilte ſich. Was Olſon betrifft, jo ſtand er 
wahrhafte Qualen aus, ganz wie das in alten Romanen üblich 
it. Er konnte vor allem nicht begreifen, warum Edith ein 
Wiederſehen mit ihm gewünſcht hatte. An der Fremdheit, mit 
der ſie ihn anſah, an einigen kleinen Gebärden, an der Art, wie 
fie rechtzeitig, wenn auch nicht eilig, feine Hand beiſeiteſchob, an 
der Grimaſſe eines unterdrückten Gähnens, an der Klarheit ihrer 


Sturm im Breußenlandtag 


Die Sitzung viermal unterbrochen — Nazis und Kommuniſten ftören — Landtagspräſident 
unfähig Ruhe ſtellen 


Berlin. Im Preußiſchen Landtag wollte am Donnerstag 
Abg. Steuer den deutſchnationalen Antrag auf Aufhe⸗ 
bung des Landtagsbeſchluſſes vom 30. Auguſt über 
das Gehorſamkeitsverhältnis der Beamten zur kom⸗ 
miſſariſchen Regierung begründen. Er hatte kaum die Redner⸗ 
tribüne betreten, als auch ſchon fortgeſetzte laute Sturmſzenen 
bei den Nationalſozialiſten und den Kommuniſten einſetzten, die 
den Redner unverſtändlich machten. Präſioent Kerrl perſuchte 
vergeblich, Ruhe zu ſchaffen. Schließlich verließ er ſeinen Platz, 
womit die Sitzung unterbrochen war. 

Nach einer Pauſe von 10 Minuten erſchien Präfident Kerr! 
wieder im Saal, eröffnete die Sitzung und gab dem Abg. Steuer 
erneut das Wort. Sofort ſetzte wieder lebhafte Unruhe 
ein, die ſich immer mehr ſteigerte. Steuer verſuchte vergeblich, 
jeine Rede zu beginnen. Aus den Reihen der Nationalſoziali⸗ 
ſten und auch von den Kommuniſten ertönten immer wieder 
laute Rufe, die die Ausführungen des Redners unverſtändlich 
machten. 

Präſident Kerrl verſuchte, dem Redner Gehör zu geben 
und drohte, die Sitzung nochmals zu unterbrechen. Als die 
Mahnungen nichts halfen, unterbrach er abermals die Sitzung. 

Nach kurzer Pauſe eröffnete Präſident Kerrl wiederum die 
Sitzung und erteilte dem Abg. Steuer zum dritten Male das 
Wort. Im Hauſe herrſchte immer noch große Erregung. Die 
Nationalſozialiſten verließen aber darauf bis auf einige Horch⸗ 
poſten den Saal. Steuer begann ſeine Ausführungen mit einem 
nachdrücklichen Proteſt gegen das Verhalten der Natio⸗ 
nalſozialiſten. 

Nach wenigen Minuten wurde die Sitzung durch Präſident 
Kerrl wieder eröffnet. Zur Geſchäftsordnung verlangte Abg. 
Leinert (SD) das Wort, der unter ſtarker Unruhe der Na⸗ 
tionalſozialiſten gegen das Verhalten der nationalſozialiſtiſchen 
Fraktion proteſtierte. Es ſei ein Skandal, daß die national⸗ 
ſozialiſtiſche Fraktion ſyſtematiſch Redner anderer Fraktionen 
an der Ausübung ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes hindere, 
ihre Meinung im Landtag zu ſagen. Leinert beantragte 
Unterbrechung der Sitzung und ſofortige Einberufung 
des Aelteſtenrats. Dieſet Antrag wurde von allen Par⸗ 
teien gegen die Nationalſozialiſten angenommen. Präſident 
Kerrl unterbrach hierauf die Sitzung zum vierten Mal. 


Linkskoalition in Danzig? 

Danzig. In der Vollſitzung des Danziger Voltstages 
wurde von nationalſozialiſtiſcher Seite die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß zwiſchen den Sozial demolraten 
und dem Zentrum über die eventuelle Bildung einer 
Minderheits regierung verhandelt würde. Eine ſolche 
Koalition würde allerdings nur über 30 von 72 Abgeordneten 
verfügen, wäre alſo auf die Unterſtützung bezw. Duldung der 
bürgerlichen Mitte, des Blocks der nationalen Regierung, an⸗ 
gewiejen, Amtlich verlautet über derartige Verhandlungen noch 
nichts. Die Haltung der Sozialdemekraten war bisher ab⸗ 
wartend. Eine Entſcheidung dürfte erſt in einer für Mltlicoch 
abend einberufenen ſozialdemokratiſchen Funktionärverſamm⸗ 
lung fallen. i 

Da die Nationalſozialiſten gegenüber der 1ekigen Rechts⸗ 
regierung nicht mehr über die notwendige par» 
lamentariſche Mehrheit. Andererſeits aber iſt auch das 
Schickſal des nationalſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Antrages auf 
Auflöſung des Danziger Volkstages vollkommen ungewiß 
und hängt von der Haltung der Sozialdemokraten ab. Stimmen 
die Sozialdemokraten dem Auflöſungsantrag zu, dann dürf⸗ 
ten Neuwahlen noch in dieſem Herbſt ſtattfin⸗ 
den. Lehnen ſie jedoch den Antrag auf Volkstagsauflöfung ob, 
dann iſt die jetzige Regierung ohne parlamentariſche Grundlage 
und würde bei ihrem Rücktritt durch eine Linkskooli⸗ 
tion abgelöſt werden. 


Gandhi bereits fark erſchöpft 


Bombay. Ghandi, der am Donnerstag ſeinen dritten 
Faſtentag begann, zeigt bereits ſtarke Erſchöpfungs⸗ 
erſcheſnungen. Es wird befürchtet, daß er den Hunger⸗ 
ſtreik nicht mehr lange durchhalten wird. 


herzu 


Dr. Max Dreyer 


der bekannte deutſche Nomanſchriftſteller, kann am 25. $ 
tember feinen 70. Geburtstag feiern. Neben vielen 77 


kannten Romanen ſtammen auch zahlreiche Schauſpiele y 
erinnert ſei an „Die W aus je 
Feder. 
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Der Hinduführer Malaviya hat einen Aufruf an alle ul 
und Kaſten Indiens erlaſſen, in dem gebeten wird, Macdong, 
dringend um die Rettung Indiens vor einer Kae 
ſtrophe zu erſuchen. Ghandi hatte am Donnerstag 7 
zweiſtündige Unterredung mit Führern der unterdrückten Klaf 
über die Wahlfrage. 


Reichs konferenz des Alten Bergarbeilel 
Verbandes 4 
Eſſen. Der Freigewerlſchaftliche Bergbauinduſtriearbelte, 
verband Deutſchlands, der ſogenannte Alte Verband, hält in 2 
Tagen vom 2. bis 4. Oktober in Bochum, dem Sitz des Bebe 
des, eine Reichskonferenz ab. Gegenſtand der Beratungen iſt 1 
Wirtſchaftslage ſowie die wirtſchaftlichen # 1 
ſozialpolitiſchen Notverordnungen von Papen. Jen, 
wird ein Bericht über den Londoner Internationalen Werk! 
beiterkongreß entgegengenommen. 
* 


Reichsbanner Ohlau aufgelöft 


Berlin. Auf Anordnung des ſtellvertretenden peu 
Staatskommiſſars Dr. Bracht verfügte, wie das 


„Berli 
Tageblatt“ meldet, der Negierungsprälident von Niederſchl 
Dr. Happ, die Auflöſung der Ortsgruppe Oh lau 7 
Reichsbanners. Veranlaſſung dazu gaben die blut 
Vorgänge am 10. Juli. Die Staatsregierung ſieht in dem 10 
halten der Reichsbannerortsgruppe Ohlau bei den blut W) 
Vorfällen am 10, Juli einen Vorſtoß gegen $ 2 des 2 
einsgeſetzes, nach dem Vereine aufgelöſt werden tönt! 
deren Zwecke gegen die Strafgeiee verſtoßen. 


Schrifiſteller . zu 900 mol 
Geldſtrafe verurteilt 


Berlin. Die 14. große Strafkammer beim Wange 
Il verwarf nach zweitägiger Verhandlung die?! 10 
fung des Schriftſtellers Moritz⸗Zarn o w, des Berjalius 
der „Gefeſſelten Juſtiz“, der in eriter Inſtanz wegen u 90 
Nachrede und Beleidigung des ſozialdeng, 
kratiſchen preußiſchen Landtagsabge on 
neten Kuttner zu drei Monaten Gefän 100 
verurteilt worden war, mit der Maßgabe, daß die 810% 
auf eine Geldſtrafe von 900 Mark erſatzweiſe 90 Tagen en 
fängnis ermäßigt wurde. Moritz⸗Zarnow rf in ein 

im „Deutſchen⸗Spiegel“ unter der Aeberſchrift „Geno 
Kuttner“ erſchienenen Artikel behauptet, daß Kuttner 4 
einem Zivilprozeß bereits geweſen ſei, einen Meines g 
leiſten. Den von Moritz⸗Zarnow angetretenen Wahrhe 

beweis betrachtete das Gericht als nicht geglückt. 


—— wann 
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Augen erlannte er, daß Edith keineswegs an demſelben Fieber 


litt, das ihn gepackt hatte. Wozu brauchte fie ihn dann? Sollte 
ſie vielleicht — wie andere — es auf ſein Geld abgeſehen haben? 
Um das allzu verantwortungsvolle Schweigen irgendwie zu 
brechen, verſuchte er ihr zu Kilfe zu kemmen. Wenn ſie doch ein 
Wort jagen wollte, er würde geben, geben, ſoviel fie wollte, 
mochte alles zum Teufel gehen, — Zündhölzer, Dampfer, Ban⸗ 
len, Stahl, Renommee, ſein Weltreich, dafür würde fie ſich freuen, 
würde lächeln; die Pauſe würde ſofort verſtändlich werden; ſtat! 
eines Trauerſpiels würde Olſon die ſoundſovielte Variante der 
menſchlichen Komödie zu ſehen bekommen. Aber alle vorſichrigen 
Andeutungen wurden überhört: Edith dachte gar nicht daran, von 
Geld zu ſprechen. Dann vielleicht eine unglückliche Liebe, eine 
Beichte, fiebernde Verzweiflung eines unerfahrenen Mädchens. 
das in die Klauen irgendeines Perl geraten iſt? Er begann ſie 
auszufragen, wie ſie lebe. Edith ein paar Anekdoten von ihren 
Kollegen: wer gerade mit wem „verheiratet“ ſei, auf welche 
Weiſe Eduarda ſich die Hauptrolle in dem neuen Film von Graetz 
erſchlichen habe, wie ſchwicrig es ſei, gut zu weinen, wie jehr 
die Augen nach den Aufnahmen ſchmerzten. 
Sollte es etwa Perl ſein? Nein, über Perl äußerte ſie ſich 
ſehr preſaiſch: „Ein Ferkel.“ Vergebens entrollte Olſon vor ihr 
ein paar Kapitel aus der trocknen, aber doch majeſtätiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſeines Vaterlandes: von Karl, vom Schnee, von den Ta⸗ 
bellen in Apfala. Sie wurden erft etwas lebhaft, als er jo ganz 
nebenher die beſchämenden Sommerſproßen erwähnte. Er er⸗ 
rötete und verſtummte plötzlich. Vergnügt lächelnd, fragte Edith: 
„Und wie ging es weiter? .. Warum heiraten Sie nicht?.“ 
Sie war für die Langeweile ein wenig entſchädigt: Perl hatte 
ſie alſo angeſchwindelt! Dieſer Olſon war ein ganz gewöhnlicher 
Menſch. Für einen Augenblick, im flüchtigen Schein der nächſten 
Bogenlampe, erſchien ihr Olſons ſchmales und kummervolles Ge: 
ſicht, wenn auch nicht anziehend, ſo doch ergötzlich. Er hat ja 
Aehnlichkeit mit Ibſens Brand .. . Vielleicht iſt er ſogar fähig, 
richtig zu lieben, nicht wie dieſer Perl und Konſorten? ... Sie 
legte ihr winziges Händchen auf die geöffnete Hand Olſons: ſie 
liebte gewagte Spiele. N 
Dieſe Gebärde wurde von Olſon mißverſtanden: er empfand 
die Wärme der fremden Hand als ein Almoſen. Ganz ebenſo 
hatte er dem ſchäbigen, Zündhölzer verkaufenden Bettler eine 
Mark gegeben. Sie hatte Mitleid mit ihm, Mitleid wegen ſeiner 


— ri anna 


— — ed 7 
Einſamkeit, wegen des banalen Abenteuers mit der Zim 
wirtin, wegen ſeines Lebens ohne große Liebe, ſeines ſpäten, 


unerwiderten Gefühls. Nun ja, er war bereit, ſich an dich 
wenn auch kränkende, ſo doch wohltuende Mitleid zu klammer 
Schon näherten ihre Lippen ſich den ſeinen, fie waren ſogar 4 
wenig geöffnet, wie das Bett, das die fürſorgliche Zofe zur let 
aufdeckt. Rings glitzerte der ſchwarze Spiegel eines Sees vo 
fe 
on 


Abwäſſer und Gefühle 

Da nun erfolgte das Unerwartete: nicht nur, daß Olf 
nicht küßte, nein, er zog ſchnell ſeine Hand zurück und Def 
von etwas ganz Nobenſächlichem, richtig, von Flügen über u 
Atlantik zu ſprechen. Edith ſchnitt eine Grimaſſe, holte © 
kleinen Spiegel hervor und puderte fi: ihr war, als hrä 
neuer Tag an. Es iſt wahrſcheinlich ſchon ſpät ... Sie bat 
ſen, fie nach Haufe zu bringen. un 

Was mochte in ihrem Kopf vorgehen, der zwar nicht l 
Philosophieren neigte, jetzt aber immerhin mit reichlich on 
sterten Gedanken beſchäftigt war? Vor allem fühlte fe 
allen Ernſtes beleidigt. Sie hatte Olſon gegenüber den an gie 
gemacht. Er war trocken und förmlich zu ihr geweſen. n 
von Geld und irgendwelchen Schachteln geſprochen. Was 9 per’ 
fie ſeine Wahnideen an? ... Als fie aber, ihrem Herzen 86 
chend, ſeine Hand ergriffen und damit gewiſſermaßen den gie 
gang der ſchwarzen, unwirtlichen Nacht vorausbeſtimmt u 
da hatte er ſie zurückgeſtoßen, fie grob zurückgeſtoßen, wie g 
auf der Straße eine Nutte von ſich ſtößt. Er hatte nicht ei 
ein paar zärtliche Worte gefunden, ihr nicht den Kop 
ſtreichelt, ihr nicht die Hand geküßt. Vielleicht war alles, 
man ihr von ihm erzählte, erlogen, vielleicht ſchlief er dech int 
Frauen, hatte er doch mit jener dicken Schwedin geſchlafen. Ly 
aber ſtand unzweifelhaft feſt: das war kein Menſch, das war zu 
verkörperte Profit, eine Art Rechenſchieber! Noch niemalt ap 
Edith auf fo grauenhafte Kälte geſtoßen! Brr ... Sie z 
und erklärte es mit der Kühle der Aprilnacht. 1 fi 

Olſon indes griff zu derart banalen Mitteln, daß ma ge 
ſchämen muß. fie zu neunen: nach der „Liebe auf den ie 
Blick“ holte dieſer ultramederne Menſch verſchiedene Einzelhe dit 
aus einem abgedroſchenen Roman hervor: er zerbiß ſich, I 
Lippen, er rang nach Atem, er fühlte den berühmten lob 


Halſe ſitzen. 0 
(Fortſetzung folgt.) 


\ dee dien werden kann. 
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mee 2. Blatt des „Bolkswille“ 


Boinijch- Schlefien 


Der Bauer pachtet eine „Benzingrube“ 
Die Naphthaarbeiter in dem Boryslawer Induſtriege⸗ 
nd in den Ausſtand getreten und ihr Kampf machte 
ing., a. dadurch bemerkbar, daß in Polen Benzinmangel 
nis etreten iſt. ‚Davon hat auch der Bauer Hnat bei Ska⸗ 
„Bonwow beheimatet, gehört, und nahm ſich vor, ein 
zombengeſchäft“ zu machen, weil ihm mitgeteilt wurde, 
au in Stanislawow eine „Benzingrube“ zu verpachten ilt. 
8 erdings boten ſich dem ganzen Unternehmen gewiſſe 
Wr tigteiten enige en, weil der. Bauer aud unter der 
am ihaitsfrije zu leiden hatte, was ſich bei ihm in einer 
Pr Geldknappheit bemerkbar machte. Der Bauer klopfte 
gen Allen Nachbarn an, um einen Betrag zuſammenzubrin⸗ 
Bal hatte aber damit nicht viel Glück gehabt, denn die 
Pat n wollten wiſſen, wozu er das viele Geld benötigt und 
fung war ſchlau genug, verriet den Zweck der . 
hing. nicht, da er fürchten mußte, das ihm das Geſchäft 
t 2 Es gelang ihm doch gegen 200 
ID zuſammenzubringen und er begab fih mit dieſem 

ne eee a 

anislamom angelangt, ſuchte er lange die „ewige 
Seaßengrabe und frug verſchiedene Leute a wo ſich dieſe 
ſei befindet. Wer lange ſucht der findet und Hnat hat 
A Grube gefunden. Zwei junge Leute, die er nicht 
„Bette, ſtellten ſich Hnat vor, als die Beſitzer der ewigen 
Ste ngrube“ und führten ihn auch an die betreffende 
aut In der ulica Kollontaja befand ſich ein Benzin: 
a at für die Autodroſchken und das wurde dem Bauern 
zei er „ewige Grube“, die unaufhörlich Benzin liefert, ge: 
donde Der Hauer beſichtigte lange das Ding, ließ ſich auch 
nach emonſtrieren, wie man daraus Benzin ſchöpft und frug 
dow dem Preis. Als ſich der Bauer umdrehte, warf einer 
hin ‚den Grubenbeſitzern in den Automat ein Gelditüd 
übern und das Benzin floß in Strömen. Der Bauer war 
fru tzeugt, daß hier ein reelles Geſchäft zu machen ſei und 
g nad) dem Preis. Man verlangte von ihm täglich 
a Floty Pachtgeld, worauf der Bauer einging. Er mußte 
5 600 Jloty Anzahlung leiſten und joniet Seid Hat er 
t gehabt. oty, die er in die 
aden mitgebracht hat und wollte ſein Glück bei einem Ge⸗ 


ingen die beiden „Gru⸗ 
ein, 5 dem Ona, er ſoll ſich beeilen, 
e 


Wg iſt 


menünte anpumpen, aber 400 Zloty hat er nicht zuſam⸗ 
end f b daß bei ihm das Geld f 

und ſie überzeugen, daß bei ihm das Geld ſicher 
den Reſt wollt = 


und 
and aber bei dem Benzinautomat die beiden „Gruben⸗ 
iter“ Wohl ſtand di 


fie ſagte ſich der Bauer, daß die „Grubenbeſitzer“ ſich ein⸗ 
80 werden und wartete längere Zeit in der Nähe der 


Enge 
hera 


dach Tauern an dem Behälter meiſtern und das wurde ihm 


beben den Bauern los. Als dieſer proteſtierte und ſich als 
Benz eochtmäßige Beſitzer der „Grube“ bekannte, wurde dem 


e 

Ste dem Bauern einige Schläge mit dem dicken Ende. 
und entſtand bei dem Benzinautomat ein Menſchenauflauf 
dagte Oliehlich kam auch die Polizei hinzu. Ein Poliziſt 
u 


Hnat wurde zwar entlaſſen, aber die 

n Jloty waren weg. Jetzt lacht ganz Stanislawow über 
beiter ven Bauern, der zwei Stunden lang „Benzingruben⸗ 
nic er“ für 200 Zloty war... Hnat will zum zweiten Mal 
dicht mehr Grubenbeſitzer werden, denn das koſtet Geld und 
Haut iſt dabei großen Gefahren ausgelegt. 


Herr Peche in Kaltowitz 

Der Miniſterialdirektor für die Schwerinduſtrie im 

Nelsminiiterium, Herr Peche, iſt geitern in Kattowitz er⸗ 

. Er wird hier mit den Generaldirektoren der ſchle⸗ 

ten 1 Kohleninduſtrie eine Reihe von Bed abhal⸗ 

dende ſich hauptſächlich auf Erneuerung der Exportkon⸗ 

den on die am 1. September abgelaufen iſt, beziehen wer⸗ 

bro; Es verlautet, daß viele Gruben, beſonders in Dom⸗ 

Gornicza und Chrzanow, die vorgeſchriebenen Bei⸗ 

an den Exportfonds nicht abführen. Das alles ſoll 

8 — 2 regeln. Von einem Kohlenpreisabbau iſt keine 
r. 


a neue, rechtmäßige „Grubenbeſitzer“ wurde einge⸗ 
I 
150 


tr 


Kein Gehälterabbau geplant? 

Eine beſondere Delegation der ſchleſiſchen Angeſtellten 
nm Arbeitsminiſter vorgeſprochen und wurde vom 
lite terialdirektor Ulanowski empfangen. Die Delegation 
u E die Forderungen der ſchleſiſchen Angeſtellten vor, 
eine Gehaltserhöhung von 10 Prozent. Direktor 
dung ski ſagte zu, daß das Arbeitsminiſterium die Forde⸗ 
Lehen der ngekteitten überprüfen und dann entſprechende 
ker ungen dem Demo übermitteln wird, Im Handelsmini- 
i * wurde die Angeſtelltendelegation vom Abteilungs⸗ 
U Rafdecki empfangen, der die Delegation anbörte. 
uten kam auch zur Sprache der neue Anſchlag der Kapita⸗ 
die auf die Angeſtelltengehälter. Die Kapitaliſten wollen 

leiter ehälter um 15 Prozent abbauen. Der 
ine Rajdecki ſagte darauf, daß im Handelsminiſterium 
alche Abſicht der Arbeitgeber nicht bekannt jet und man 
fr dort, daß ein Gehälterabbau nicht geplant wird. 
den at man den Angeſtellten etwas anderes mitgeteilt, 
man in beiden Miniſterien die Delegation aus⸗ 
wie ſich die Angeſtellten zur Anlegung von Feier⸗ 


n 


Abteilungs⸗ 


— 


nung der Kran 


Sonnabend, den 24. September 1932 


die wilden echüchte im Spiegel del bolniihen Pleſſe 


Bilder aus Hberſchleſien in der Warſchauer und Kralauer Preſſe — Der Ruf nach der Herabſetzung 
der hohen Kohlenpreiſe — Gegen 2 1 chi der Kohle aus den wilden Schächten 
as es Elends 


„Die wilden Schächte in unſerer Wojewodſchaft ſind be⸗ 
reits berühmt geworden. Aber die ganze Doll Preſſe 
ung vor allem die großen Was ſchauer und Krakauer Blatter 
reröfſentlichen lange Artikel und Bilder aus den oberſchle⸗ 
ſiſchen Bruchfeldern, wo ſich die ſogenannten „Biedaſchächte“ 
befinden und informiert ihre Leſer über das Leben und 
Treiben der oberſchleſiſchen Arbeitsloſen. So lange noch die 
Kohlenproduktion lediglich der Verſorgung mit Hausbrand⸗ 
kohle für die einheimiſche Bevölkerung diente, hat man ſich 
mit dieſem Problem überhaupt nicht befaßt. Jetzt iſt das 
anders geworden und die „Biedaſchächte“ ſind zu einer 

„traurigen Berühmtheit“ 

eworden. Zur „traurigen Berühmtheit“, jagen wir ab⸗ 
ſichtlich, denn die Biedaſchächte kennzeichnen die traurige 
Lage des ſchleſiſchen Volkes. Man ſoll nicht vergeſſen, daß 
in den wilden a 

10 000 Arbeiter beſchäftigt 

find und zählt man die N nee hinzu, dann 

bekommen wir eine ſtattliche Zahl von mindeſtens 30 000 

Leuten, die ihre einzigſte Exiſtenz aus den wilden Schächten 

ſchöpfen. Neben dieſen kommen noch zahlreiche Fuhrleute in 

Frage und ſonſtige Vermittler beim Kohlenabſatz, vorwie⸗ 

gend auch Arbeitsloſe, die auch davon leben. 

Das Los der Arbeitsloſen iſt wirklich tragiſch. Auf dem 
Papier baut man zwar die große Armee der Arbeitsloſen 
faſt täglich ab, aber in Wirklichkeit wächſt dieſe Armee un⸗ 
aufhörlich. Wohl ſind die Reduzierungsanträge in den 
großen Induſtriewerken nicht mehr ſo zahlreich, wie vor 
einem halben Jahre, aber es werden weiterhin Arbeiter 
abgebaut. Es liegen immer noch Anträge der Grubenver⸗ 
waltungen beim Demo auf Arbeiterabbau und außerdem 
bauen kleinere Betriebe ihre Arbeiter ab. Der Handel liegt 
brach, das Gewerbe * von einer Holzinduſtrie iſt faſt gar 
keine Rede und eine Bautätigkeit haben wir nicht gehabt. 
Der ſchleſiſche Wojewode iſt zwar nach Warſchau gejahren, 
um dort die Beſchleunigung der Notſtandsarbeiten zu er⸗ 
wirken, aber der beſte Wille ſcheitert an dem Geldmangel. 
Notſtandsarbeiten koſten Geld und das Geld iſt knapp. Na⸗ 
türlich verſchlechtert das die ſchwere Lage der Arbeitsloſen, 
die ſchon ſeit Jahren das Gnadenbrot eſſen. 

a Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß unzählige 
Arbeiterfamilien, ſchon ſeit mehreren Jahren 
lediglich davon leben, was ihnen der Staat, 
oder die Gemeinde ſchenkt, ſo kann man ſich 
ein Bild machen, wie 5 die Lage dieſer 
armen Opfer der 8 W len Wirtſchaftspo⸗ 

Unter dieſen Umſtänden iſt nicht verwunderlich, wenn die 
Arbeitsloſen zur Selbſthilfe greiſen, in dem ſie die wilden 
Schüchte öffnen. Man ſchützt die Zahl der wilden Schächte 
auf 3000, aber es können mehr ſein, denn in den ländlichen 
Kreiſen, wie Pleß, Rybnik und ſogar Lublinitz werden auch 
wilde Schächte geöffnet. 

Die Behörden bemühten ſich zwar die Ausdehnung der 
wilden Schächte einzuſchränken, mußten aber wahrnehmen. 
daß das keine leichte Aufgabe iſt, weil die Arbeitsloſen ſich 
ganz einfach nicht verdrängen laſſen. And ſchließlich kann 


die Regierung an Stelle der wilden Schächte nichts ſetzen. 
Sie kann den Arbeitern keine Arbeit geben, fie fan den 
Arbeitern auch kein Unterhalt bieten. Gewiß iſt den Behör⸗ 
den ein wenig peinlich, daß die Zahl der wilden Schächre 
ſteigt, daß in den wilden Schächten, die ja bekanntlich ganz 
primitiv eingerichtet ſind, viele Menſchen den Tod gefunden 
haben. Sch tritt noch ein Umstand hinzu, und zwar die 
Spekulation mit der Kohle aus den wilden 
Schächten. Die Kohle wird nicht nur in Ober: 
ſchleſien abgeſetzt, denn fie wird verfrachtet und 
iſt ſchon bis 3 und Krakau vorge⸗ 
rungen. 
Zahlreiche Spekulanten aus Bendzin und Dombrowa halten 
ih im Induſtriegebiet auf und kaufen von den Arbeits⸗ 
loſen die geförderte Kohle ab. Selbſt Laſtautos aus Ben⸗ 
dzin und noch weiter gelegenen Orten kann man auf den 
Bruchfeldern beobachten, als ſie Kohle verladen und hin⸗ 
ausſchaffen. Beſonders hinter Welnowiec werden nicht ſel⸗ 
ten an einem Tage bis 500 Wagen Kohle aufgeladen. Für 
weite Transporte iſt zwar dieſe Kohle ſehr ſchlecht geeignet, 
weil ſie brüchig iſt, aber der Preis lockt die Spekulanten. 
Sie kaufen eine Fuhre Kohle ſchon für 16 Zloty und iſt die 
Qualität ein wenig beſſer, ſo werden 20 Zloty bezahlt. 

Die Behörden wollen dem Kohlengroßhandel den 
Garaus machen und gehen daran, die für den Großhandel 
beſtimmte Kohle zu beſchlagnahmen. Mehrere, bereits voll 
beladene Waggons mit Kohle aus den wilden Schächten, 
wurden in den letzten Tagen beſchlagnahmt. Auch die Spe⸗ 
kulationsluſt, eines Herrn Noglik wurde ein wenig ge⸗ 
dämmt, indem die von ihm aufgeladene Kohle der Beſchlag⸗ 
nahme verfiel. Wohl ſind die Behörden entſchloſſen, die 
Kohlenſpekulanten aus den wilden Schächten einzuſchränken, 
aber gedenken die Schächte noch weiter zu belaſſen, wohl aus 
den oben angeführten Gründen, weil die Regierung jonit. 
nicht in der Lage iſt, den Arbeitern etwas anderes zu bieten. 
Die Behörden wiſſen auch, daß die wilden Schächte eine 
große Gefahr für das Leben und die Geſundheit der Ars 
beiter, die darin arbeiten, bieten. 

Sie reihen ſich eins an das andere, weshalb 
jetzt immer häufiger vorkommt, daß die Wand 
einfällt und die darin Beſchäſtigten werden 
durch die Erdmaſſen verſchüttet. 

Die wilden Schächte liefern aber den Beweis, daß bei 
uns etwas faul ſein muß und es iſt tatſächlich mit dem Koh⸗ 
lenhandel bei uns recht traurig beſtellt. Wir haben Koh⸗ 
lenpreiſe wie ſie ſonſt nirgends gezahlt werden, als wenn 
bei uns überhaupt keine Not und keine Kriſe wäre. Gewiß 
ſind die wilden Schächte eine ungeſunde Erſcheinung, aber 
die Kohle 12 un. das iſt ſchon ein Skandal, mit 
dem doch ſchleunigſt aufgeräumt werden ſollte. Dieſe Preiſe 
ſchnüren dem Wirtſchaftsleben die Kehle zu und ſo lange ſie 
nicht gründlich revidiert werden, iſt an die Ankurbelung der 
Wirtſchaft erſt gar nicht zu denken. Alles wurde abgebaut 
und die Arbeit wird ſchlecht bezahlt, aus dem Arbeiter wer⸗ 
den alle Kräfte — 5 epreßt, nur die hohen Kohlenpreiſe 
ſind geblieben. Das it ein fehr ungeſunder Zujtand, der 
ſchonungslos bekämpft werden muß. 


ſchichten ſtellen werden. Daraus kann man entnehmen, daß 
wohl lein Gehälterabbau geplant, daß aber die Einführung 
von Feierſchichten für die Angeſtellten beabſichtigt wird. 
Das iſt noch viel gefährlicher als ein Gehälterabbau. Die 
Delegation ließ auch die beiden Regierungsitellen willen, 
daß die Angeſtellten über Anlegung von Feierſchichten nicht 
diskutieren werden. Die Lohnſtreitfrage wird dem Schlich⸗ 
tungsausſchuß überwieſen, was nach dem Verſprechen Herrn 
Ulanowskis, demnächſt geſchehen ſoll. g f 


Aufklärung über die Sleuerzuſchläge 
zum Arbeitsloſen fonds 

Das Innenminiſterium klärt auf, daß die Mietzins- 

ſteuer, die doch bekanntlich von einer jeden ausgeſtellten 

Quittung berechnet wird, ab 1. September einzuziehen iſt, 

wobei es gleichgültig iſt, ob die Miete im voraus oder für 

die abgelaufenen Monate gezahlt wird. Was aber Gas⸗ 

rechnungen anbelangt, ſo werden die Zuſchläge nur von 

jenen Quantitäten berechnet, die ab 1. September ver⸗ 
braucht wurden. 


Eine Arbeitsloſendemonſtralion in Rydultau 

In Rydultau kam es geſtern vor dem Gemeindehauſe zu 
größeren Anſammlungen der Arbeitsloſen. Dreihundert 
Arbaitsloſe nahmen vor dem Rathaus Aufitellung und ver⸗ 
langten die Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung. Ein 
Vertreter des Gemeindevorſtehers erklärte den Arbeitsloſen, 
daß ſie die Unterſtützung abarbeiten müſſen, was die Ar⸗ 
beitsloſen ablehnten und gegen das Gemeindehaus vor⸗ 
drängen wollten. In demſelben Moment erſchien jedoch 
eine Polizeiabteilung, die gegen die Arbeiter vorging. Hie 
und da wurde Widerſtand geleiſtet, doch gelang der Polizei, 
die Demonſtranten zu zerſtreuen, ohne daß von der Waife 
Gebrauch gemacht wurde. 


Bauchtyphus in der Kattowitzer Garniſon 

In den letzten Tagen ſind viele Erkrankungen in der 
Kattswitzer Garniſon vorgekommen, ohne daß man feſtge⸗ 
ſtellt hat, um was für eine Krankheit es ſich in dieſem Falle 
handelt. Die Kranten haben ſtark gefiebert und als ihre 
Zahl immer größer wurde, ſtellte man eine genaue kliniſche 
Unterſuchung an und da kam man darauf, daß es ſich um den 
Bauchtyphus handelt. Sofort wurden ſtrenge ſanitäre 
Maßnahmen angeordnet und die Einberufung der Reſer⸗ 
viſten rückgängig gemacht, um auf ſolche Art die Ausdeh⸗ 
heit zu verhindern. 


Konſulals-Julaßkarten für Auswanderer 


Das Emigranten⸗Syndikat gibt zur Kenntnis, daß der 
amerikaniſche Konſul z. Zt. die ih meldenden Emigranten 
nur gegen Vorweiſung einer Einlaßkarte, und zwar an dem, 
auf der fraglichen Karte näher angegebenen Termin, emp⸗ 
fängt. Auswanderer, die beim amerikaniſchen Konſulat 
ohne dieſer vorgeſchriebenen Zulaßkarte vorſtellig werden 
und ſich auf mündliche Zuſagen berufen, werden nicht emp⸗ 
fangen. In dieſem Zusammenhang weiſt das Syndilat 
darauf hin, daß ſich ſämtliche Auswanderer nach Amerika. 
vor der Ankunft nach Warſchau zunächſt im Büro des 
Emigranten⸗Syndikats in Warſchau, Niecala 7 melden ſol⸗ 
len, zwecks Einholung entſprechender Informationen über 
die Art der Erledigung aller Ausreiſeformalitäten. 

Perſonen, deren amerilaniſches Viſum für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit aus Krankheitsgründen uſw. zurückgezogen 
worden find, find verpflichtet, vor der Anmeldung um Ju 


teilung des Viſums, zunächſt eine Eingabe zwecks Zuweiſung 
410 Einlaßkarte beim amerikaniſchen Konſulat einzu⸗ 
ichen. . 5. 


Nacht- und Sountagsarbeit in Druckereien pp. 


Auf Grund des Artikels 19 des Geſetzes vom 18. De⸗ 
zember 1919 betreffend die Arbeitszeit im Gewerbe und 
Handel und des Geſetzes vom 7. November 1931 zwecks Vor⸗ 
nahme von Abänderungen bezw. Ergänzungen der Beſtim⸗ 
mungen des eingangs erwähnten Geſetzes, gibt das Mini⸗ 
ſterium für Handel und Induſtrie folgendes bekannt: a] Die 
Nachtarbeit, ferner Sonn⸗ und Feiertagsarbeit wird in ſol⸗ 
chen Druckereien u. graphiſchen Betrieben erlaubt, deren An⸗ 
geſtellten bei Ausgabe und Vertrieb von Tageszeitungen, 
ſowie beſtimmter Amtsblätter und Zeitſchriften beſchäftigt 
werden, deren pünktliches Erſcheinen im ſtaatlichen Intereſſe 
notwendig find.- Bar allen ſolchen Fällen, in denen Sonn⸗ 
tagsarbeit uſw. eintreten ſoll, muß vorerſt der zuſtändige 
Vezirks⸗Arbeltsinſpektor in Kenntnis geſetzt werden. c) Die 
neue Verordnung ift vom Tage der Veröffentlichung rechts⸗ 
kräftig. Zugleich verliert die Verordnung vom 5. Jün! 1921 
über Nachtarbeit in Druckereien uſw. ihre Gültigkeit (Dz. U. 
R. P. Nr. 57, Poſition 362), 


100 Perſonen aufgehängt 
Der polniſche Henker Maciejewslki feiert ein trauriges 
Jubiläum, denn er hat bereits dem 100 Menſchen die 
Schlinge um den Hals gelegt und ihn ins Jenſeits beför⸗ 
dert. Angeblich will der Henker ein Buch über ſeine Wahr⸗ 
nehmungen bei der Vollziehung der Todesſtrafe veröffent⸗ 
lichen. f 


junge Männer, welche im Bereich 


Die Schlemmerſteuer hat verſagt 


In der neuen Steuerverordnung zugunſten des Arbeits⸗ 
loſenhilfsfonds befindet ſich auch die Schlemmerſteuer, die 
von allen Zechgeſellen gezahlt werden muß, die nach 12 Uhr 
in der Kneipe angetroffen werden. Kaum, daß dieſe Steuer 
eingeführt wurde, hat ſie auch ſofort verſagt. In Lodz hat 
man wahrgenommen, daß die Gäſte vor 12 Uhr fluchtartig 
die Kaffeehäuſer und Gaſtwirtſchaften verlaſſen, um die 
Steuer nicht zu bezahlen. Die Steuereinnehmer in Lodz ha⸗ 
ben im Höchſtfalle 16 Perſonen in den Kneipen nach 12 Uhr 
angetroffen und 8 Zloty einkaſſiert. Da koſten die Einneh⸗ 
mer ſchon mehr Geld. 5 ſie einnehmen, die dem Hilfsfonds 
zur Laſt fallen werden. 7 ; 


Kattowitz und Amgebung 


Polizeibeamter erhält wegen Mißhandlung 4 Monate 
Gefängnis. 
Appellationsgericht beſtätigt das Urteil. 

Ein intereſſanter Prozeßfall kam am geſtrigen Donnerstag 
vor dem Appellationsgericht Kattowitz. zum Austrag. Erneut 
aufgerollt wurde dort auf Grund eines Einſpruchs gegen das 
Urteil 1. Inſtanz der Fall des Polizeibeamten Szezotka aus 


Kochlowitz. Dieſer Poliziſt erhielt ſ. Zt. wegen Mißhandlung 


vier Monate Gefängnis mit einer Bewährungsfriſt für den 
Zeitraum von 5 Jahren. Ueber den Fall iſt nachſtehendes zu 
berichten: Vor einer längeren Zeit traf ein gewiſſer Kolodziej 
mit mehreren Freunden in der Ortſchaft Kochlowitz zuſammen. 
In einem Lokal wurde dem Alkohol tüchtig zugeſprochen. Ko⸗ 
lodziej ſoll im Alkoholduſel das Lied „Deutſchland, Deutſchland 
über alles...“ angeſtimmt haben. Nach kurzer Zeit waren zwei 
Polizeibeamte zur Stelle, die dem Kolodziej ſofort Vorhaltun⸗ 
gen machte. Von einem der Poliziſten, es war angeblich der 
Szezotla, ſoll Kolodziej nun grundlos in ärgſter Weiſe miß⸗ 
handelt worden ſein. Kolodziej wurde übel zugerichtet. Das 
Kattowitzer Gericht erkannte den gewalttätigen Poliziſten für 
ſchuldig und verurteilte dieſen in erſter Inſtanz wie vorer⸗ 
wähnt, zu vier Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Ge⸗ 
gen das Urteil legte der Polizeibeamte Reviſion ein, ſo daß ſich 
das Appellationsgericht mit dieſem Fall nochmals zu beſchäfti⸗ 
gen hatte. Nach Durchführung der Beweisaufnahme wurde 
trotz der Beteuerungen des verurteilten Poliziſten, deſſen Schuld⸗ 
frage erneut bejaht und das Urteil von 4 Monaten als rechts⸗ 
kräftig anerkannt. 9. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
24. September, nachmittags 2 Uhr bis Sonntag, den 25. 
September, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte 
den Dienſt: Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3, Sanitätsrat Dr. 
Steinitz, pl. Wolnosci 11. 


Reegiſtrierung der Achtzehnjährigen. Der Magiſtrat 
ordert alle männlichen Perſonen des Jahrganges 1914 auf, 
die Anmeldung zwecks Regiſtrierung nachträglich vorzuneh⸗ 
men, ſofern dies bis jetzt unterlaſſen worden iſt. Die 
Nachtragsmeldungen können in der Zeit bis zum 30. Sept. 
im Gebäude des Magiſtrats, ulica Mlynska 4, 4. Stockwerk, 
Zimmer 84, in den Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr nachmittags erfolgen. In Frage kommen ſolche 
| t er Großſtadt Kattowitz 
wohnhaft ſind. Von der Anmeldepflicht befreit ſind ſolche 
Perſonen, deren fremde Staatszugehörigkeit feſtſteht. Für 
Nichtbefolgung der behördlichen Anordnung ſind ſtrenge 
Strafen feſtgeſetzt. 9. 


Am 20 000 Zloty betrogen. Die Polizei arretierte den 
Kaufmann Wolf Potok von der Mlynska 16 in Kattowitz 
wegen ſchweren Betrugs it Schaden der Martha Rybold, 
leichfalls auf der ul. Mlynska wohnhaft. Potok lieh von 
rau Rybold am 7. Mai v. 52 eine Summe von 20 000 Zl. 
flir den Zeitraum eines Jahres. Am 7. Mai d. Is. for⸗ 
derte die Gläubigerin ihr Geld zurück. Potok erklärte, daß 
er nicht im Beſitz von Bargeld ſei und forderte Verlän⸗ 
gerung des Zahlungstermins. Frau Rybold ging auf den 
gemachten Vorſchlag ein. Am 20. September wandte ſie ſich 
erneut an Potok zwecks Rückzahlung der geliehenen Geld⸗ 
ſumme. Jetzt erklärte Potok dreiſt, daß er Frau Rybold 
überhaupt nichts ſchuldig ſei, da er das geliehene Geld be⸗ 
reits am 6. Mai d. Is. bereits zurückgezahlt habe. 2. 


Einbruch in ein Juweliergeſchäft. Zur Nachtzeit wurde 
die Schaufenſterſcheibe des Juweliergeſchäftes Weinberger 
auf der ulica Marjacka 11 in Kattowitz zertrümmert und 
von einem Einbrecher 6 goldene Uhren, davon 2 Damen⸗ 
Armbanduhren, ſowie 4 Herrenuhren, ferner 4 goldene 
Trauringe entwendet. Der Schaden beträgt 1000 Zl. x. 

Weitere Laden⸗ und Wohnungseinbrüche. In das 
Kolonialwarengeſchäft des Alfred Friedlaender, ulica Zie⸗ 
lona 20, drangen Täter ein, die 20 Tafeln Schokolade, 32 
Doſen Sardinen, mehrere Stücke Toiletten» und Naſierſeife, 


10 Päckchen Tee, ſowie eine Handkaſſette enthaltend ſechs 


Reichsmark und 10 Zloty, entwendeten. — Aus der Woh⸗ 
nung des Wilhelm Schalſcha in Kattowitz ulica Zabrska 11, 
ſtahlen Diebe 2 Mäntel, ſowie einige Damen- und Herren⸗ 
hemden. zur): 

Sechs Monate Gefängnis für Falſcheid. Am Don: 
nerstag ſtand der Geſchäftsvermittler Bronislaw Jablonski 
aus Czenſtochau vor dem Kattowitzer Landgericht. J. er⸗ 
klärte in einer Streitſache, die vor dem Burggericht Myslo⸗ 
witz zum Austrag gelangte, daß eine Frau Szade, das volle 
angeforderte Kartoffelquantum zugeſtellt erhalten habe 
was den Tatſachen nicht entſprechen ſoll. Es traten nämlich 
andere Zeugen auf, die das Gegenteil behaupteten. Der 
Angeklagte beharrte auch diesmal wieder auf ſeinen, vor 
dem Myslowitzer Gericht gemachten Ausſagen, derweil die 
Zeugen wahrheitsgemäß ausgeſagt haben ſollen. Das Ge⸗ 


richt erlannte den Jablonski für ſchuldig und verurteilte ihn 


a einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten. Da mildernde 
mſtände mit berückſichtigt wurden, erkannte das Gericht auf 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 
fünf Jahren. y. 

Domb. (17⸗ jähriger wird vermißt.) Vor 
STagen entfernte ſich aus der elterlichen Wohnung in Domb 
der 17jährige Johann Palaſch, ulica Lipowa 6. Der junge 
Mann wurde zuletzt in der Nähe der wilden Schachtanlage 
in Welnowitz geſehen und ſoll ſich auf einem Fuhrwerk in 
unbekannter Richtung entfernt haben. Palaſch trug ein 
helles Jackett, kurze helle Hoſen, eine braune Mütze und 
wat barfüßig. Nähere Angaben über den Verbleib des 
Vermißten erbittet die Polizei. 


Auf zum Jugendtreffen und Weltkindertag 


am 2. Oktober im Volkshaus, Königshütte — Morgenfeier, Befichtioungen, Abendveranſtaltung 
Königshütte und Umgebung 


Kündigung von 70 Mann der Weichenſabrik. 

Nachdem die jugoſlawiſchen Aufträge für Weichen ihrer 
Vollendung entgegen gehen und Renee en keine anderen 
Aufträge vorhanden ſind, wurden ſeitens der Verwaltung ge⸗ 
ſtern 70 Mann der noch 120 Mann ſtarken Belegſchaft, Kündi⸗ 
gungen zur Entlaſſung am 6. Oktober zugeſtellt. In dieſer An⸗ 
gelegenheit und der Entlaſſung von 75 Mann in der Waggon⸗ 
fabrik, findet am Donnerstag, nächſter Woche beim Demobil⸗ 
miachungskommiſſar in Kattowitz eine Sitzung zwiſchen der Ver⸗ 
waltung und der Arbeitervertretung ſtatt. Wenn auch mit di⸗ 
rekten Entlaſſungen nicht zu rechnen ſein dürfte, ſo werden Be⸗ 
urlaubungen eines Teiles der in Frage kommenden Perſonen 
nicht zu umgehen ſein. In erſter Linie würden ſolche Arbeiter 
in Frage kommen, die im Beſitz der erforderlichen 156 Arbeits⸗ 
tage find, um in den Genuß der Arbeitsloſenunterſtützung zu ges 
langen. m. 


Wohnungseinbrüche. In die Geſellenſtube des Bäckermei⸗ 
ſters Bujok an der ulica Sobieskiego 16, wurde ein gewaltſa⸗ 
mer Einbruch verübt. Zum Schaden des Betriebsleiters Joſef 
Makulik und des Geſellen Erwin Mateja wurden Anzüge, Uhren 
und andere Wertgegenſtände mitgenommen. Die Diebe wurden 
aber von einem hinzukommenden Geſellen verfolgt und ließen 
die Anzüge auf der Flucht auf der Treppe liegen. Nur die 
Brieftaſche wurde mitgenommen. Ferner drangen Anbekannte 
in die Wohnung des Wilhelm Ciborsti an der ulica Katowicka 
Nr. 45 ein und entwendeten Bücher, Garderobe, Uhren ſowie 
andere Wertgegenſtände im Werte von mehreren hundert Zloty. 

ARE 15 

Heute wird alles geſtohlen. Aus der Volksſchule 12, an der 
ulica Katowicka, entwendeten Unbekannte, zum Schaden der 
Königshütter Stadtverwaltung, eine größere Anzahl elektriſcher 
Birnen aus den Hausfluren. m 

Magiſtrat an die Aerzte, Hebammen und Lehrkräfte. An⸗ 
geführten Berufskreiſen wird folgendes zur Kenntnis gebracht: 
Jeder Arzt, der bei Ausübung ſeines Berufes an einem Patien⸗ 
ten bis zu 18 Jahren einen Körperfehler bemerkt, muß der Be⸗ 
hörde innerhalb 4 Wochen davon Kenntnis bringen. Dieſelbe 
Verpflichtung bezieht ſich auf die Hebammen, die bei der Ge⸗ 
burtshilfe an einem neugeborenen Kinde einen Fehler feſtſtel⸗ 
len, der das Kind zum Krüppel machen kann. Gleichzeitig 
haben die Lehrkräfte in den Schulen und Bildungsanſtalten ihr 
Augenmerk darauf zu richten, und jeden feſtgeſtellten Fall zur 
Anmeldung zu bringen. Als Invalidentum kommt in Frage 
das Fehlen eines Körperteiles oder die Verſtümmelung eines 
ſolchen, eine angeborene Krankheit, unnormaler Knochenbau, 
Nervoſität uſw. Nach dieſer Verordnung kommt es nicht date 
auf an, daß eine Meldung erfolgt, der für die Verdienſtmöglich⸗ 
keit von ausſchlagender Bedeutung iſt, ſondern daß auch un⸗ 
ſcheinbar ausſehende Nachteile zur Kenntnis gebracht werden. 
Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften in der vorgeſchriebenon Zeit 
hat eine Geldſtrafe bis zu 300 Zloty oder 4 Wochen Haft zur 
Folge. Meldeformulare find im Rathaus, Zimmer 13, zu er⸗ 
halten, wo auch nähere Auskunft erteilt wird. m. 

Stadtpräſident Spaltenſtein wieder im Amt. Nachdem der 
Erſte Bürgermeiſter Spaltenſtein während ſeines Erholungsur⸗ 
laubs, ernſtlich erkrankt iſt und ſich in häusliche Behandlung 
begeben mußte, hat ſich der Krankheitszuſtand im Laufe der 
Tage ſo weit gebeſſert, daß der Stadtpräſident geſtern wieder 
ſeinen Dienſt aufnehmen konnte. m. 


Siemianowiß g 


Verkehrskarten zur Verlängerung einreichen. Bis zum 30. 
September find die Verkehrskarten von Nr. 37 501 bis 50 000 
beim Magiſtrat zur Verlängerung vorzulegen. Vom 1. bis 15. 
Oktober ſind die Verkehrskarten von Nr. 50 001 bis 62 500 zur 
Abſtempelung einzureichen. Die Gebühr für die Abſtempelung 
beträgt 2.50 Zloty. N o. 

Einem Schlaganfall, welcher den ſofortigen Tod herbeiführte, 
iſt der Bäckermeiſter Berger von der Beuthenerſtraße am Mitt⸗ 
woch nachmittags erlegen. o. 

Reſtlohnzahlung. Geſtern wurde auf den Giemiunowißer 
Gruben und in der Laurahütte der reſtliche Lohn zur Auszahlung 
gebracht. Es waren meiſtens nu: einige Zisty, welche die Ar⸗ 
beiter in die Land bekamen. o. 

Eine lee Konkurrenz. Der geſchäftliche und Ber: 
ſonenverkehr zwiſchen Siemianowitz und Kattowitz ent⸗ 
wickelt ſich immer mehr, was beſonders an der ſtarken Be⸗ 
nutzung der Eiſenbahn, Straßenbahn und der Autobuſſe 
zu erkennen iſt. Auf dieſem Gebiete iſt ein ſtändiger Kon⸗ 
kurrenzkampf zu beobachten. Vor einigen Wochen ſind die 
Autobusfahrten beſchleunigt worden und in Verbindung 
damit, die Fahrpreiſe ermäßigt worden. Die Fahrt von 


Kattowitz nach Siemianowitz dauert jetzt 15 Minuten und 


koſtet bis Marktplatz 50 Groſchen. Durch dieſe Ermäßigung 


iſt die Straßenbahn ins Hintertreffen geraten und hat nun 


ihrerſeits eine großzügige Reorganiſation auf dieſer Linie 
durchgeführt. In den nächſten Tagen wird die neue Gleis⸗ 
anlage fertiggeſtellt ſein, welche es ermöglichen ſoll, die 
Fahrzeit von 30 auf 20 Minuten herabzuſetzen. Auch eine 
merkliche Preisermäßigung wird mit dem neuen Plan ein⸗ 
treten. Unter anderem wird ein Fahrſcheinheft ausgegeben, 
welches zu vier Hin⸗ und Rückfahrten berechtigt und 1,60 ZI. 
koſten wird. Durch dieſe Vergünſtigung wird ſich der Ver⸗ 
kehr auf der Straßenbahn merklich heben, denn es gibt noch 
ſehr viele Unbemittelte und Arbeitsloſe, welche oft in Katto⸗ 
witz zu tun haben und einen Zloty für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt nicht ausgeben konnten. Die Hauptbahn iſt in dieſem 
Konkurvenzkampf der Leidtragende, denn ſie hat ſchon jetzt 
auf dieſer Strecke die höchſten Preiſe. 0. 
Letztes Gartenkonzert des Arbeitsloſenorcheſters Krejet. 
Das beliebte und hervorragende Krejciorcheſter veranſtaltet am 
kommenden Sonntag, nachmittags um 4 Uhr im Bienhofpark 
fein letztes diesjähriges Gartenkonzert mit einem großen Pro⸗ 
gramm bei voller Beſetzung. Unſer Konzertpublitum wird dieſe 
letzte Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ſchon deshalb, weil 


in denr ausgezeichneten Programm die heiten Solokräfte zu Worte 


kommen werden. Das Krejci⸗Streichorcheſter hat in dieſem Jahre 
einen guten Ruf erreicht und es verlohnt ſich, daß auch aus⸗ 
wärtige Muſikliebhaber ſich dieſes Konzert mit anhören und die 
wackere Muſikerſchaar nach Möglichkeit unterſtützen. 0. 


gern vorſorgen. 


— 
Veranſtaltungen der freien Sportler. Anläßlich ſeines ei 
tungsfeſtes veranſtaltet der Freie Sportverein vom 2. bis . 
Oktober eine Sportwoche mit einem vielſeitigen Program 
Nähere Einzelheiten werden noch bekannt gegeben. 5 
Michalkowitz. (Zwei Perſonen vom Auto 21 
gefahren.) Auf der Bytomska in Michalkowitz wurd 
von einem Perſonenauto der 34jährige Vinzent Noznik ui 
der 20jährige Paul Rybok angefahren, welche einen * 
Kohle gefüllten Handwagen zogen. Die Verunglückten f 
gen Kopfverletzungen davon und wurden ins Knappſcha 
ſpital Siemianowitz überführt. 7. 


Myslowig 


20 jähriges Mädchen verübt Selbſtmord in der Poll, 
zelle. Die Polizei nahm die 20 jährige Eugenie Przewolng 
wohnhaft in Myslowitz, ulica Pszezynska 12 feſt, welche zwe 
Durchführung von Unterſuchungen in die Arreſtzelle geh en 
wurde. Bei einem Rundgang gegen 2 Uhr nachts wurde . 
Mädchen, es handelt ſich um eine Jüdin, an der Türklinke 00 
hängt aufgefunden. Zwar wurde der Arzt ſofort verſtändigt, Si 
konnte dieſer nur noch den Tod des Mädchens feſtſtellen 1b 
Tote wurde nach der Leichenhalle des Myslowitzer Spi 
überführt. 7 

Mehr Vorſicht mit offenem Licht. In dem Kellerraum 
Viktoria Zakrzeska in Myslowitz brach infolge unvorſich ng 
Umgehen mit offenem Licht Feuer aus. Es verbrannten © „ 
) Der Brand wurde von 


vorräte und mehrere Holzkiſten. 
einwohnern gelöſcht. 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Wieder 2 Selbſtmorde. Das 21jährige Dienſtmödchen Ma 
Thometzki aus Bismarckhütte, verübte in der Wohnung w 
Samuel Knoblauch, Freitod durch Einatmung von Leucht 
Als Motiv für dieſe Tat gilt unglückliche Liebe. — Selben 
durch Erhängen, verübte an einem Gartenzaun der 28jäh 10 
Richard Mlotek in der Kolonie Zgorzeletz. Der Tote wurde Ur 
der Leichenhalle des Spitals in Hohenlinde überführt. Die” 
ſoll, infolge familiärer Zerwürfniſſe, begangen worden ſein. 

Bismardhütte, (T7jährige Greiſin von eine 
Radler angefahren) Auf der Kralowska in Bis 50 
hütte wurde die 77jährige Julie Dybala aus Bismarckhütte 1 
einem Radler angefahren. Die Greiſin erlitt durch den 89% 
auf das Pflaſter Verletzungen im Geſicht und am Bruſtkorb.“ 
alte Frau ſoll den Unglücksfall ſelbſt verſchuldet haben. ** 

Bismarckhütte. (Liebe deinen nächſten, wie dach 
ſelbſt!] Wie der Ausſpruch gerade von denjenigen eingehen, 
ten wird, die ihn predigen, beweiſt folgender Fall: Geht 
Frau, deren Mann bereits mehrere Jahre arbeitslos iſt, nach 
Pfarrei in Bismarckhütte und bittet um eine Unterſtützung. 7 
hat in kurzer Zeit Familienzuwachs zu erwarten und mos 
Aber da kam ſie an die richtige Adreſſe. 
Herr Pfarrer iſt gewöhnt zu nehmen und nicht zu geben. 
arme Frau wurde auch nach Hauſe geſchickt mit den Worten: 7 
iſt Kriſe, da haben wir auch nichts übrig. So ſieht die Nächſſg 
liebe des Gottesſtellvertreters hier auf Erden aus, dafür W 
die Frau die Ehre haben, die Taufe zu bezahlen. 150 

Bismarckhütte. Lohnzahlung.) Am Donnerstag, na 
mittags 2 Uhr, fand die Auszahlung der Reſtlohnung für 4 
Monat Auguſt ſtatt. Dieſe Verſpätung iſt auf den Streik zun. 
zuführen. Da dem größten Teil ungefähr 70 Prozent am 16. 
zahlt worden iſt, jo war der jetzige Betrag ein ſehr geringen!“ 
betrug zum weitaus größten Teil, nur 6—8 Zloty. 4 

Groß⸗Dombrowa. (Lokomotive ſpringt aus d 
Gleis.) An der Halteſtelle in Groß⸗Dombrowa entgleiſte 4 
Lokomotive eines Güterzuges, welcher aus Richtung Cho, 
nach Brzezine fuhr. Perſonen find bei dem Unfall nicht ver“ 
worden. * 

Scharlen. [Spitzbube am Wochenmarkt.) Auf 15 
Wochenmarkt in Scharley wurden dem Händler Stani al 
Skrzypietz aus Scharley das Militärbuch mit Mobiliſationstu 
ferner ein Pferdeurſprungszeugnis, ferner die Fahrradleh Mi 
ſowie das Gewerbezeugnis geſtohlen. 1 


Pleß und Umgebung 


Aus dem Nikolaier Stadtparlament. 0 

Am Mittwoch, den 21. September, tagten die Nikos 
Stadtverordneten mit einer Tagesordnung von 12 Pune 
Zunächſt wurde Genoſſe Boeſe als Magiſtratsmitglied ein 
führt, wodurch, nach fait 3 jähriger Verzögerung der Veſtätih 
des Kandidaten von der D. S. A. P., das Magitratskolleg es 
jetzt endlich vervollſtändigt wurde. Zur Kenntnisnahme 90% 
langte das Reviſionsprotokoll der Stadtkaſſe, woraus here 
ging, daß beim Einlegen von Varvermögen und Wertpaß 
in der PKO. und Kreisſparkaſſe Pleß und Nikolai, ein B 
von 320 937,9 Zloty vorhanden iſt. Eine ſtädtiſche Grune 
zelle wurde, von der Pächterin Puſſek, dem Pächter 80 m 
weiter verpachtet. Die ärztliche Funktion für Stadtarme Fi 
dem Arzt Halacz übergeben, als Schularzt fungiert Dr. * 
mowski, bei einem monatlichen Honorar von 150 Zloty. nf 
Dem Karl Pajonk wurde die Genehmigung zum Bau ei 
Hauſes erteilt und zwar unter der Bedingung, daß er | 
Sicherheit, in Höhe von 3500 Zloty, gewährleiſtet, welche 
Wegebau und Kanaliſation verwendet werden ſoll. Steen 


gebung der Beendigungsarbeiten an der 7klaſſigen Voll 
wurde der Baufirma Mochnik übergeben, nachdem die 
Haiduk, die ſich ebenfalls bemüht Hatte, von der Wojewor 
nicht beſtätigt worden iſt. Mit den Lehrern an der J 
dungsſchule wurde ein Vertrag, nach den früheren Bedi 
gen, abgeſchloſſen. Die Kommunalſteuer von den Staats 
ren, betr. Patente für Alkoholverkauf pro 1933, wurde m 
Prozent und einem Zuſchlag von 10 Prozent genehmigt. 
Schluß wurde der Antrag der Mieter aus dem Kommu 
bäude, zwecks Mietsermäßigung, behandelt, welcher dem 
giſtrat zur Erledigung überwieſen wurde. Nach 2 fü, 
Dauer fand die Sitzung ihr Ende. Es fand auch eine Ge 
ſitzung ſtatt. 


Ober⸗Lazisl. (Lebensgefährlich verletzt) ME 
20jährige Wilhelm Pragowski fiel auf der Chauſſee in 9 
Lazisk von einem Fuhrwerk und geriet unter die Räder, dd 5 
ihm über den Bruſtkorb gingen. Der Verunglückte wur . 
hoffnungsloſem Zuſtand nach dem Nikolater Spital überfüß 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


In Seraing in Beligien befindet ſich eine Werkſchule, 
Aufwande von 24 Mil⸗ 


RL bekommen dort nach beendeter Schulzeit zwei Jahre 

erku en 

dernſten 
lehrt. 
lien 
ſeſtellt, ſerpieren, Geſchirr abräumen und abwaſchen müſſen 

die Schüler ſelbſt. 

u bei ſchlechtem Wetter als Wandelhalle. 


ett und Li 
Vo 
u 


berichtete Gymnaſtikſäle mit angeſtellten Lehrern vorhan⸗ 

ne Alles Gebotene iſt für die Schüler völlig frei: Anter⸗ 

5 und Verpflegung. Können, Wiſſen und Kultur des 
E 


ban hat das alles geſchaffen? Die ſozialiſtiſche Mehr: 
it des Provinziallandkages der Provinz Lüttich. 
Bei Eigentümliche Gedanken bewegen den Geſchichtskenner 
Dey eſichtigung ſolcher Kulturgüter, wie ſie auch das kleine 
terreich mit Wien an der Spitze ſo zahlreich aufweiſt. 
dir, Dird derart vorbildlich für die dringenden Kulturbe⸗ 
I. funf der Arbeiterſchaft geſorgt? Nur da, wo ſozialiſti⸗ 
m ehrheiten in den maßgebenden Körperſchaften beſtim⸗ 
Sag Wenn Deutſchland den Krieg gewonnen hätte, wäre 
den Provinz Lüttich von Deutſchland annektiert worden, 
daß ſche Militärherrſchaft hätte diktiert. Glaubt jemand, 
für Auch dann ein ſolches, wie auch andere ähnliche Werke 
ald e Arbeiterihaft gebaut und erhalten worden wären? 
ſundiſcheinlich hätten dann die uferloſen militäriſchen Nü⸗ 
längen alles Geld verſchlungen und an Stelle der Schulen 
temden Kajernen. Nur der Sozialismus bringt mit wah⸗ 
m Völkerfrieden auch wahre Arbeiterkultur. 


lun, Was iſt mit der Straßenaufſpritzung? Infolge der 
ſengandauernden Trockenheit entwickelt ſich 85 Etraßen 
kön, viel Staub. Die an den Straßen gelegenen Häuſer 
men ein ſehr trauriges Lied über die Staubplage fin 
an. Bei dieſer warmen Witterung können ſie die zur 
tigphe gelegenen Fenſter gar nicht öffnen, wenn fie nicht 
leren wollen, das nach jedem vorüberſauſenden Auto 
36. Staubwolken ſich im Zimmer lagern. Wenn ſchon 
den Auffpritzen auf dem Lande mit Schwierigkeiten verbun⸗ 
eher it, jo kann doch dieſem Uebel im Stadtgebiete noch 
wag, eholfen werden, da wir doch jetzt einen Motorſpritz⸗ 
zweien haben, der in einem Tage das ganze Stadtgebiet 
Sa; 1 durchfahren könnte. Zu den ſchlecht aufgeſpritzten 
Agen gehört auch die Republikgaſſe, welche übrigens noch 
Trog ſehr ſtarke Frequenz aufweiſt. Bei der herrſchenden 
drei enheit und dem ſtarken Verkehr, ſollte doch mindeſtens 
m Mal im Tage aufgeiprigt werden. Waſſer iſt für dieſen 
mer noch zur Genüge vorhanden. Ueber die Schädlich⸗ 
halt der Staubwolken brauchen wir doch nicht noch Vorträge 
heit nn. Die Gemeinde iſt doch verpflichtet für die Geſund⸗ 
ihrer Bürger zu ſorgen. 
day bil eines Kollektivvertrages in der Nayhtha⸗In⸗ 
indule. Die 8 Tage langen Verhandlungen mit den Groß⸗ 
be uſtriellen der Naphthainduſtrie fanden am 19. Septem⸗ 
Auf ren Abſchluß und wurde ein Vertrag unterzeichnet. 
ap, Grund der gegenfeitigen Vereinbarung wurden die 
delle um 10 Prozent reduziert. Die Urlaube bleiben 
Ar 1 in der Dauer von 21 Tagen wenn der betreffende 
bre ter bei ein und derſelben Firma 15 Jahre ohne Anter⸗ 
bispung beſchäftigt war. Die Kündigungsirift bleibt die 
der U gültige. der Kollektivvertrag gilt für 60 Prozent 
Nernehmungen aus dem Naphthagebiet. 


a 163 Millionen Defizit in 5 Monaten. 

Rachillienen Defizit im Stantsbudget im Auguſt. 

a ch den abgeſchloſſenen Rechnungen für den Monat 

ER ſt haben die Staatseinnahmen 162 830 000, die Aus⸗ 

8 9,190 806 000 betragen. Das Defizit beträgt demnach 
illionen. 

nachdens eigentliche Defizit iſt um 20 Millionen höher, 

dus dem der Ses in der A. Dekade des Auguſt den Vorteil 

lg" unverzinsbaren 20 Millionen⸗Kredit aus der Bank 

85 gezogen hat. 

8 m Laufe von 5 Monaten des neuen Budgetjahres, das 


en April bis einſchließlich Auguſt, beträgt das Defizit 
Io tag von 93 Millionen, in Wirklichkeit aber 163 
Jantzen. In dieſem Zeitraum find die Kredite in der 
N Bolsti auf 70 Millionen angewachſen. Zuzüglich der 
nk Uionen⸗Anleihe vom vorjährigen Budgetjahr in der 
N woelstt, vom 100 Millionen⸗Kredit ſind 90 Millionen 
erbraucht, jo daß als Rejerve nur noch 10 Millionen 
verbleiben. 


en Tagen die Preiſe für denaturierten Spiritus herab⸗ 
ter Mayr Die Direktion des Spiritus⸗Monopols trägt ſich 
nen S mit dem Gedanken, die Preiſe für Schnaps und 


1 Wi Der Schnaps wird billiger! 
an de der Krakauer „Naprzod“ berichtet, wurden vor 
ebe 

nx 


W bn herunterzuſetzen. Den Grund zu der Preis⸗ 
er 


bilden die rieſigen Vorräte, die aber noch 
r anwachſen. Gegenwärtig ſollen die Vorräte 


., Mall, 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Die Preise sind billig, kaufen Sie 
rechtzeitig warme Sachen. 


Bun 
Me 


Abg. Dr. S. Glücksmann 


Unzulängliche Ganierungsprojefte 


Ein Kommiſſar zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 


Mit großem Tra⸗Tra ſtellte die Sanacja im Schle⸗ 
ſiſchen Seim den Antrag, es möge ein 

Kommiſſar zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
eingeſetzt werden. Wir ſind der Kommiſſarenwirtſchaft bis 
zum Ueberdruſſe ſatt. Wir beobachteten ſie, wir ſehen ſie 
weiter, in vielen Anſtalten. Auch unſere Gegner, ſofern ſie 
nicht perſönlich an die geſchaffene Kommiſſaren⸗Krippe ge⸗ 
bunden ſind, verleihen ihrer Enttäuſchung unverblümt den 
Ausdruck. Schon aus dieſem Grunde, aus der Erfahrung 
heraus, lockt uns kein Kommiſſar. Im Ipezielle:. Falle 
ragten wir: Worin ſoll die Funktion des Kommiſſars be⸗ 
ſtehen? Was ſoll er machen, damit die Arbeitsloſen Bes 
ſchäftigung bekommen? Darob ſchwiegen ſich die Antrag⸗ 
ſteller aus. In den Krankenkaſſen, in den Gemeinden, ge⸗ 
langten die Kommiſſare zum vollen Tiſch. Da konnten ſie 
wirtſchaften und herunterwirtſchaften. Was aber ſollte der 
„Kommiſſar zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit“ machen? 

Wenn beiſpielsweiſe ein Unternehmen brach liegt, weil 
es keinen Abſatz hat, oder ihm der Export abgeſchnitten 
wurde, oder ihm das notwendige Betriebskapital fehlt, 
wird ihnen der Kommiſſar den Abſatz, den Export oder das 
Geld verſchaffen? Wenn aber nicht, dann wird er nur 
das Gehalt einheimſen, den Titel auf die Viſitenkarte 
ſchreiben, eventuell ſchikanieren, aber Arbeitsſtätten wird 
er nicht herauszaubern. So aber iſt ſchon alle kapitaliſtiſche 
Vernunft geſunken, daß ſie — im Ertrinken — an einen 
Strohhalm ſich klammert. Alles ſoll der allgewaltige Kom⸗ 
miſſar ſchaffen. Die Wirtſchaft aber kann nicht ſo wie die 
Menſchen kommandiert werden. Soviel Kommiſſare zählen 
wir ſchon. Jeder Beamte, jeder Polizeimann übt eine Ge⸗ 
walt aus. Alle üben ſie einen Einfluß in ihrem Macht⸗ 
bereiche auf die Wirtſchaft aus. Daß aber irgendwo ein 
Mann der Verwaltungsgewalt ſtillſtehende Räder eines 
Betriebes mit dem Zauber 2 Machtwortes in Bewegung 
geſetzt hätte, iſt der ſo reichen Geſchichte unbekannt. 

Arbeiter⸗Siedlungen. 

Wieder ein Teilprojekt, daß auf die in Oberſchleſien durch 
die Kriſe geſchaffene Sachlage Bezug nimmt. Autor dieſes 
Projektes iſt Abg. Chmielewski. Er führt aus: Die Kohlen⸗ 
und Hütteninduſtrie Oberſchleſiens, die für den Export aus: 

ebaut wurde, findet im Auslande keinen hinreichenden Ab⸗ 
ab. Die Auslandskonkurrenz verdrängt unſere Kohle und 
Hüttenprodukte von den ausländiſchen Märkten. Von den 
ungefähr 180 000 Arbeitsloſen wird ein Großteil im Berg⸗ 
bau und in der Hütteninduſtrie nicht mehr Beſchäfti⸗ 
gung finden. Folglich müſſen neue Arbeitsſtätten für 
dieſe Kreiſe 5 werden, und zwar 

in der Geſtalt von Siedlungen. 

Abg. Chm. meint, man müßte die Latifundien, die 
außerhalb Schleſiens gelegen ſind, parzellieren, kleine Land⸗ 
wirtſchaftseinheiten ſchaffen und dieſe Siedlungen dem 
Aeberſchuß an Arbeitern in Oberſchleſien übergeben. 

. Diejes Projekt ſteht alſo in Verbindung mit der Agrar⸗ 
reform, die in Polen ſeit Jahr und Tag die Geſetzesform 
hat, bis nun aber — infolge Widerſtandes der Großgrund⸗ 
beiger — nur in ſehr beſcheidenen Grenzen durchgeführt 
wurde. - 

‚Sajjen wir diejes Teilprojekt ins Auge, ſo drängen ſich 
zunächſt folgende Erwägungen: Den Anſpruch auf Sied⸗ 
lungen hätten nicht nur die oberſchleſiſchen Arbeitsloſen, 
jondern auch die anderen, außerhalb Schleſien wohnenden, 
deren Ueberſchuß nicht gering ſein dürfte. Abgeſehen davon 
leben in den Dorfgemeinden Hunderttauſende von Klein⸗ 
bauern und Landwirtſchaftsarbeitern, die nach Erde und 
Beſitz durſten, ſeit Jahren vergeblich die Durchführung der 
Agrarreform fordern. Sollte die Agrarreform in Angriff 
genommen werden, ſie würde kaum den Durſt der direkt 
Intereſſierten, der Kleinbauern und der Landwirtſchafts⸗ 
arbeiter ſtillen. Ihr Vorrecht kann und darf nicht angefoch⸗ 
ten werden. Was bleibt dann für die überſchüſſigen In⸗ 
duſtriearbeiter? Allein auch dann, wenn wir annehmen, 
daß doch ein Teil der Erdgüter für Arbeiterſiedlungen zur 
Verfügung geſtellt werden könnte, wieviel könnte es deren 
ſein? Angenommen, daß 10, 20 oder gar 30 000 Arbeiter⸗ 
ſiedlungen errichtet werden, daß Induſtriearbeiter ſich in 
Bauern umgeſtalten wollten, die oberſchleſiſchen Arbeiter 
ihren Widerwillen gegen die anderen Provinzen überwin⸗ 


die ungeheuere Menge von 80 Millionen Liter betragen. 
Dieſe Vorräte könnten normalerweiſe erſt in 1% Jahren 
verkonſumiert werden. 

Aus leicht verſtändlichen Gründen wird die Höhe der 
Preisherabſetzung geheim gehalten. 

Wir wären aber 
hohen Zuckerpreiſe, ſowie auch Kohlenpreiſe heruntergeſetzt 
werden möchten. In England werden mit unſerem Jucker 
die Schweine gefüttert, weil unjer p dort billiger iſt 
wie ein anderes Schweinemaſtmittel. Bei uns wird der 
Kaffee bei vielen Arbeitsloſenfamilien ohne Zucker genoſſen, 
weil fie den hohen Zuderpreis nicht erſchwingen können. 
Mit den Kohlenpreiſen verhält es ſich ebenfalls ſo. Wie⸗ 
viele Tauſende Tonnen Kohle liegen auf den Halden der 
oberſchleſiſchen Kohlengruben, viele Gruben werden wegen 
Abſatzmangel ſtillgelegt. Hunderttauſende von Arbeiter⸗ 
jamilien werden dieſen Winter bitterlich frieren müſſen, da 
ſie kein Geld für dieſes teure Heizmaterial aufbringen 
können. Die Löhne der Grubenarbeiter werden fortwährend 
herabgeſetzt, aber die Kohlenpreiſe bleiben weiter auf der 
ſchwindelnden Höhe. Darum herunter mit den Preiſen für 
alle Monopolartikel! 


„Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielsto. 

Freitag, den 23. Sept., 7 Uhr abends, außerordentliche 
Handballſpielerverſammlung. a 

Sonntag, den 25. Sept. Näheres an der Anſchlagstafel. 


Achtung Mitglieder des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
veteins „Vorwärts“. Bielsto. Samstag, den 24. September 
findet um 6 Uhr abends im Saal des Arbeiterheims in 


— 


mehr dafür, daß endlich die rieſig 


den würden? Angenommen, daß das Problem der inan⸗ 
zierung dieſer Siedlungsgründung, die ungeheure Kapita⸗ 
lien verſchlingen müßte, gelöſt iſt? Bleiben noch immer 
Zehntauſende Arbeiter, die der e e preisgegeben 
find? Was ſollen die a la Long machen 
Dieſes Projekt, ebenſo wie die ſchon geſchilderten, faſſen 
lediglich ein Detail des Wirtſchaftsproblems und der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ins Auge. Dem Grundproblem rücken fie nicht 
an den Leib. Das iſt eben das Schicksal aller kapitaliſti⸗ 
ſchen Abhilfsmittel, weil ſie an die Wurzel nicht greifen wollen. 
Helfen Autarchie und Schutzzölle? ; 
Schutzzölle find im kapitaliſti chen Wirtſchaftsſyſtem 
keine Neueinrichtung. Mit der 2 erſchärfung der Wixt⸗ 
ſchaftskriſe wurden die chineſiſchen Zollmauern immer höher 
gebaut. Die Schutzzöllnerei übergriff ſogar auf Staaten, 
die ſie — wie England — ſeit einem Jahrhundert verworfen 


hat. Augenblicklich hat ſie eine Stufe erreicht, die kaum 
noch geſteigert werden kann. Das Syſtem der Schutzzöllnerei 
ſchreitet ihrer Vollendung entgegen, indem die Staaten zur 


Autarchie : 
greifen. Gibt es aber Staaten, die 15 vollſtändig aus⸗ 
reichen? Die ſowohl Rohſtoffe, Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft in hinreichendem Ausmaße deſitzen? Nur zwei Kul⸗ 
turſtaaten: Vereinigte Staaten und Rußland gibt es, die 
für ſich alles erzeugen könnten; Rußland jedoch, nachdem es 
eine hohe Stufe der Induſtrialiſierung erreicht hat. Beide 
find aber auf den Export an ewieſen. Die Vereinigten 
Staaten ihre Induſtrie⸗ und olonialprodukte, Sowjetruß⸗ 
land ſeine Landwirtſchaftsprodukte und Rohſtoffe. 

Faktiſch kann ſich kein Staat ausreichen. Schließt er ſich 
vor der Einfuhr mit Zollmauern ab, dann muß er damit 
rechnen, daß die anderen Staaten mit der Droſſelun der 
Ausfuhr antworten. Folgerichtig dreht ſich die kapitali tiſche 
Wirtſchaft im blinden Kreis herum. Wir beobachten alſo 
das Streben zur „Nationalwirtſchaft“, zur Abſchnürung des - 
internationalen Güterverkehrs. Parallel laufen: Lohn⸗ 
ſenkung, Zerſtörung der Kollektivverträge, Abbau der ſo⸗ 
zialen Einrichtungen, Steuernachläſſe an nternehmer und 
Prämien für Neuanſtellung von Arbeitern. In diverſen 
Staaten wird dies praktiſch getätigt; in Deutschland hat 
dieſes Syſtem im Wege der otverordnungen Geſetzesform 
erlangt. Der Sinn dieſer Wirtſchaftspolitik bedeutet einen 
Verſuch die Kriſe des Kapitalismus mit kapitaliſtiſchen Mit⸗ 
teln zu heilen und alle Opfer der Kriſe den Arbeitenden 
aufbürden. — Prof. Wagemann, Präſident des Konjunktur⸗ 
forſchungsinſtituts geht in ſeiner Fires der nationalen 
Planwirtſchaft ſo weit, daß er die inführung einer Binnen⸗ 
währung leines für das Inland ausſchließlich beſtimmten 
Geldes) vorſchlägt. Nachdem aber ſowohl Staaten wie 

Privatunternehmer Auslandsſchulden zu tilgen haben, 
Annuitäten und Zinſen zu zahlen haben, eilt dem Prof. 
Wagemann der nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsbeobachter 
ur Hilfe, indem er die Behauptung aufſtellt, daß bei ge⸗ 
ſchloſßener Nationalwirtſchaft weder politiſche noch privat⸗ 
kapitaliſtiſche Schulden zurückgezahlt werden brauchen. 

Abgeſehen davon, daß die Gläubigerſtaaten ſich ein 

ratorium nicht aufzwingen werden laſſen, daß ſie mit 

egenmaßnahmen reagieren werden, die zu weiteren, koſt⸗ 
ſpieligen Rüſtungen führen und die Kriegsgefahr zur laten⸗ 
ten geſtalten werden, führt die „planmäßige Nationalwirt⸗ 
ſchaft“ zur reſtloſen Verelendung der Konſumentenmaſſen, 
welche ihre Kaufkraft ſoweit ſchwächen wird, daß die „Na⸗ 
tionalwirtſchaft“ bei allem Protektionismus den Reit des 
Bodens unter den Füßen verlieren wird. 

Der 8 Partikularismus, die Zerklüftung in 
geſchloſſene tionalwirtſchaften, iſt widernatürlich. Die 
Wirtſchaftspolitik des bankerotten Kapitalismus will ſich 
mit Hilfe der politiſchen Diktatur, mit hochkapitaliſtiſchen 
Mitteln der natürlichen Entwicklung der Wirtſchaft ent⸗ 
gegenſtellen. Für kurze Dauer iſt es 2 keinesfalls 
für die Dauer. Den ehernen Geboten der irtſchaftsent⸗ 
wicklung kann ſich niemand mit Gewaltmittel widerſetzen. 


Die ſogenannte „nationale Planwirtſchaft“ kann kurz⸗ 
friſtig, vorübergehend, eine Erholung herbeiführen. In 
weiterer Folge führt ſie unvermeidlich zur Verſchärfung der 
Wirtſchaftskriſe. 


Bielsko eine Monatsverſammlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſind wird erſucht pünktlich 
und vollzählig zu 2 Anſchließend an die Monats⸗ 
verſammlung findet aus Anlaß unſerer einrückenden Ges 
noſſen ein gemütlicher Abend ſtatt. Frei Heil! 


er Vorſtand. 
Achtung Genoſſinnen! Die Frauenſektion des ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ in Bielitz, beab⸗ 
lichtigt für Sonntag, den 25. September eine Exkurſion zu 
der Lobnitzer Talſperre zwecks Beſichtigung derſelben zu 
unternehmen. Jene Genoſſinnen und Genoſſen, welche 


ch 
daran beteiligen wollen, mögen im Parteiſekretariat 


melden. Sammelpunkt 9 r früh am Gaſthaus Fol⸗ 
warczuy in Lobnitz. Bei e Witterung findet 
dieſe Exkurſion an einem ſpäteren onntag ſtatt. 


Achtung Kulturvereine! Alle Kulturvereine welche am 
Sonntag, den 2. Oktober (Internationaler Jugendtag) bei 
der Feſtakademie mitwirken wollen, mögen dies bis Sonn⸗ 
tag bekannt geben, zwecks Ergänzung des Feſtprogramms. 

Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Alexan⸗ 
derfeld 1 am 15. Oktober in den Lokalitäten des 
Den Walloſchka („Zum Patrioten“) ein „Herbitfeit“ ver⸗ 

unden mit geſanglichen und deklamatoriſchen 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gönner auf 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorſtand. 

Voranzeige. Die Generalverſammlung der Ski⸗Sektion 
des T. V. „Die Naturfreunde“ in Polen findet am Sonntag, 
den 16. Oktober I. Is., um 9 Uhr 2 im Arbeiter⸗ 

eim Alekſandrowice ſtatt. 1 zu dieſer Generalver⸗ 
mmlung ſind ſpäteſtens bis 13. Oktober an den Obmann 
einzuſenden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. 


orträgen 


Kriſe bei den engliſchen Siberaien 


Scheiden die liberalen Miniſter der Samuel⸗Gruppe aus 
dem engliſchen Kabinett aus? 


London. Im Vordergrunde des innerpolitiſchen 
Intereſſes ſteht zurzeit die Frage, ob die liberalen Miniſter 
der Samuelgruppe dem Miniſterpräſidenten ihren Rücktritt 
einreichen werden oder nicht. Ein gewiſſer Teil der Preſſe, 
wie die Beaverbrock⸗Preſſe und auch die linksradi⸗ 
kalen Blätter, nehmen beſtimmt an, daß die Entſcheidung 
zugunſten des Ausſcheidens aus dem Kabinett fallen wiro 
oder ſchon gefallen iſt. „Evening Standard“ ſchreibt, die 
Samuelliberalen würden eine unabhängige Gruppe im 
Parlament bilden, die je nach Lage einmal für und einmal 
gegen die Regierung ſtimmen werde. Da die Auslaſſungen 
der liberalen Miniſter in den letzten Tagen eine verſchieden⸗ 
arige Deutung zulaſſen, ſo ſind Vorausſagen ſolange 
müßig, ehe nicht das Kabinett ſeine Sitzungen wieder auf⸗ 
een hat, was erſt am 28. September der Fall jein 
wird. 


VBermiſchte Nachrichten 


Kalzium und Phosphor verlängern das Leben. | 
Amerikaniſche Aerzte und Biologen beſchäftigen ſich ein 
gehend mit dem Einfluß mineraliſcher Stoffe auf den Auf⸗ 
bau des menſchlichen Körpers. Durch F will man 
feſtgeſtellt haben, daß unter dem Einfluß von Kalzium und 
Phosphor das menſchliche Daſein um 10 Prozent verlängert 
werden könne, wobei erfreulicherweiſe das quantitative Er⸗ 
gebnis auch qualitativ ergänzt wird durch längere Dauer 
der Jugendlichkeit. Auch die um das Fortleben der Natio⸗ 
nen beſorgten Bevölkerungspolitiker dürften ein Intereſſe 
an Kalzium und Phosphor haben. Verſuche mit Ratten ha⸗ 
ben gezeigt, daß mit an Kalziumphosphaten reicher Nahrung 
gefütterte Weibchen früher und mehr Kinder gebären als 
normal ernährte; was mit großer Wahrſcheinlichkeit auch 
für menſchliche Mütter Geltung hat. Das Geheimnis der 
biochemiſchen Wirkung von Kalzium und Phosphor liegt 
darin, daß unſere Knochen und Zähne größtenteils aus Tri⸗ 
kalziumphosphat beſtehen, wie überhaupt die beiden Stoffe 
für Ernährung und Aufbau aller Lebeweſen, pflanzlicher wie 
tieriſcher, unentbehrlichch ſind. Deshalb braucht das wach⸗ 
ſende Kind zweimal ſoviel von dieſen Stoffen wie der Er⸗ 
wachſene, werdende und ſtillende Mütter dreimal ſoviel. 
Am beſten wird Kalzium und Phosphor in organiſcher 

Form, in Milch, Gemüſen uſw. eingenommen. 


Erdbeben auf Beſtellung. 
Durch Zuſammenbruch von Induſtrie und Wiſſenſchaft 


Die Eiſerne Front eröffnet den Wahlkampf 


Oben: Otto Wels und Paul Loebe rechts) am Rednerpult. Darunter: Blick auf die Rieſenverſammlung in dem überfüllten 

Berliner Sportpalaſt. — Die Eiſerne Front eröffnete den Wahl kampf mit einer Rieſenkundgebung im Berliner Sportpala 

Die beiden Sauptredner, der ſozialdemokratiſche Parteivorſitzend e Otto Wels und der frühere Reichstagspräſident Loebe wandten 
ſich vor allem gegen die Radikalen auf der Rechten und der Linken. 


wurde in den Vereinigten Staaten eine vorzügliche Kon⸗ Verſammlungskalender | i Wochenplan der S. J. P. Katowice. 

trolle des einwandfreien Arbeitens der amerikaniſchen Erd⸗ 2 Freitag: Volkstänze. 

. 1 In den e 05 Arbeiterwohlfahrt. Sonntag: Schlußfahrt nach Lawek. 
aniſtique ichigan) wurden au eranlaſſung des Michalkowitz. Am S g, den 25. S i i 5 BR 

„Science Service Tünfviertel e ee Kaltſtein goptar eee ee Sa „ 115 Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. 5 

auf einmal geſprengt. Zu dieſem Zweck wurden, wie die 1 3 inder fin Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeite, 

„Umſchau“ berichtet, auf 5000 Bohrlöcher 194 000 Kg. an beſonders herzlich eingeladen) ſtatt. Beginn abends 6 Uhr. | Eiperanto-Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. 7 

Dynamit und anderen Sprengſtoffen verteilt und auf ein» | Gäſte und Gönner willkommen. einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedingt 


gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes 


e teitgeieht, Arbeiterbildung Kam. Barczyf entgegengenommen 


die Zeit durch Funkſpruch von Waſhington ausgegeben. Auf 
dieſe Weiſe war es leicht, die Stoßwelle zeitlich genau feſt⸗ 
zulegen und auch auf entfernten Erdbebenwarten zu erken⸗ 
nen. Dadurch ließen ſich genaue Werte für die Leitfähigkeit 


der Erdkruſte in den einzelnen Bezirken gewinnen. 


Rundfunk 


Ober⸗Lazisk. Am Sonntag, den 25. September, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Mucha eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Re⸗ N — — i 
; Kattowitz. [Eſperantokurſus für Anfängen 


in: Genoſſin Kowoll. f 
ans, 7 Ri 9 a N. Der 1. Unterrichtsabend findet Montag, den 26. d. M 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, vbends 8 Uhr ſtatt, in der Szlola Goſpodarcza, ul. Szlolna 
Wanderprogramm. ie 5 op en können dortſelbſt erſecg 
ursabende ö jäßig ! N i RER 
Sonntag, den 25. September: Mit Salzhering - und Kar- Willkommen. ind regelmäßig Montag und Donnerstag, 


tee nutzer TREE. Asocio de Laborist esperantistoj. Sabate, » 


Kattowitz und Warſchau. Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. 24. Sept., vespere je la 6 a horo okazos Ast 

Sonnabend, den 24. September. 12,20 Schallplattenkonzert. Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volkshaus ciestrarkunveno en Popola domo, Krol. Huta, ul. 
15,30 Schützenſtunde. 15,40 Kinderfünk. 16,20 Briefe feſtgeſetzt. f f i maja 6, en biblioteka cambro. 1 
— He 5 2 605 3 in 5 Mat Maſchiniſten und Heizer fear ee ei Heiduki. (Eſpera n 
achmittagskonzert. 5 ortrag. 5 eichte Muſik. 2 2 urjus. er neue Eſperantokurſus für Anfänger begin, 
1 Verſchiebenes 20,00 Leichte Muftk 410 Konzert. Königshütte. Am Sonnabend, den 24. September, abends [am Dienstag, den 27. September, er 7 Uhr, ie Hütte, 
21.50 Preſſe und Wetter. 22,05 Ehopin⸗Konzert. 22,40 | 5 Uhr, im Volkshaus. gaſthaus, ul. Kalina (bei Herrn Brzezina). Anmeldungen W. 

Sportnachrichten und Tanzmuſik. Nikolai. Am Sonntag, den 25. September, vormittags 710 den noch angenommen. 


Uhr, im bekannten Lokal. Nikolai. [(Freie Sänger.) Am Freitag, den 29. e 


2 tember, findet die fällige G lverſamml ſangvel, 
riedenshütte. Am Dienstag, den 27. tember, nachm | ,: findet die fällige Generalverſammlung des Geſang 
7 0 — stag, den 27. September, nachm. eins „Freie Sänger“ in der deutſchen Privatſchule, um 7 . 


Breslau und Gleiwitz. 
Sonnabend, den 24. Sepfember. 6,20 Konzert. 10,10 Schul⸗ 


junk. 11,30 Konzert. 15,45 Die Filme der Woche. 16,00 | 5 Uhr, bei Schmiatek. abends, ſtatt. 

a 98 16,30 ln a en 1 2 Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 28. September, | rm —— m 170 
15 Die Zuſammenfaſſung. 5 1 Zeitdi e⸗ 1 e Schriftleitung: . 

richtet. 19,15 Abendmufit. 19,30 Stunde der Reichsregie⸗ abend 6 Uhr kei Meiwert, Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Il 


Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 29. September, abends e eee 17 ER Pen, * * 


5 Uhr, bei Brzezina 7 5 ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


MODEL 


rung. 20,00 Aus Stuttgart: Bunter Abend. 22,20 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22,45 Zur Anterhaltung. 
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